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Hamburg ist ungebeugt
Sämtliche Krankenhäuser der Hansestadt getroffen

Von Kriegsberichte ! Dr. Carl H o { m a n n

(PK .) Sie können uns nicht beugen, jene ver¬
brecherischen Terroristen jenseits des Kanals und
des Atlantiks , und wenn sie sich immer neue Metho¬
den und immer neue Mittel aussinnen , um die
Tapferkeit der deutschen Herzen zu brechen ! Sie
werden ihr Ziel nicht erreichen, auch wenn die Opfer
unter der Zivilbevölkerung und die Schäden an
Kulturstätten , Krankenhäusern und Wohngebäuden
schmerzlich hoch sind. Nein , solche Schandtaten wer¬
den nie und nimmer eine Entscheidung herbeifüh¬
ren können.

Die Reihe der schweren Terrorangriffe gegen die
Wohnviertel deutscher Städte ist in der Nacht vom
Samstag zum Sonntag mit dem Ueberfall auf die
drittgrößte Stadt des Großdeutschen Reiches fort¬
gesetzt worden. Leider sind sehr erhebliche Schäden
zu beklagen.

Wer sind sie etwa an militärischen oder wehr¬
wirtschaftlichen Objekten entstanden ? Haben sie dort
eine Schwächung unserer Wehrkraft gesucht und er¬

reicht? Wohnviertel sind angegriffen und getroffen
worden , Kulturstätten wurden dem Erdboden gleich¬
gemacht. Keines der großen Kranken -

häuserHamburgs blieb verschont ! Ter¬
ror ! Terror ! Terror ! Reiner nackter blutiger Ter¬
ror ! Geht durch die glas - und schuttübersäten Stra¬
ßen der Hafenstadt ! Beißt die Zähne zusammen und
vergeht nicht, wer euch diese Not gebracht hat ! Laßt
den Haß in euren Herzen glühen , erneuert ihn täg¬
lich zu höherer Flamme ! Geht durch die Straßen
Hamburgs und erfahrt vor den schwelenden Ruinen
der Wohnhäuser , wem die Bomben und der Phos¬
phor galten ! Hier ist keine Verzeihung und kein
Ausgleich mehr möglich. Das Leid - unserer schwer
geprüften Zivilbevölkerung werde zum heiligen
Schwur des Hasses! Die alte ehrwürdige Nikolei¬
kirche, ein gotisches Bauwerk , ist ausgebrannt , die
St . Georgskirche völlig zerstört . Warum sollten auch
die . Schänder Roms vor den Gotteshäusern Ham¬
burgs Halt machen! Ja , und dann wandert von
einem großen Krankenhaus der Hansestadt zum an¬
deren , vom riesigen Komplex des Cppendorfer Kran¬
kenhauses zum St . .Georgs -Krankenhaus , vom welt¬
berühmten Tropenkrankenhaus am Hafen zum Be-
thester-Krankenhaus — ihr werdet keines finden , das
Uicht zum mindestens schwer beschädigt worden ist.
Das sind ihre beliebten Ziele , das sind ihre „militä¬
rischen Objekte" ! , von denen sie so heuchlerisch be¬
richten.

Durch den Terrorangriff wurde Hamburg schwer
getroffen , das ist Tatsache, und wir wollen es nicht
leugnen . Aber dennoch ist die Stadt ungebeugt ,
gibt ihre Bevölkerung nicht nach . Sie können uns
wohl einen Schlag versetzen , sie können uns aber
nicht so treffen , daß wir ihn nicht zu ertragen ver¬
mögen. Ob man unmittelbar nach dem Angriff die
eingesetzten Verbände und Zivilisten jeglichen Alters
bei den ersten Luftschutzmaßnahmen beobachtete , ob
man nach Stunden harten Abwehrkampfes gegen die
Feuerbrände in die verschmutzten, müden Gesichter
sah , ob man den Bombengeschädigten mit dem Weni¬
gen, was sie retten konnten, begegnete — man hörte
kaum ein Wort des Jammers und der Verzweif¬
lung . Ernst , gefaßt und ruhig , ausgesprochen sach¬
lich, wurde das Nächstliegende und das Notwendige
getan . Wenig wurde geredet, sofort aber Hand an¬
gelegt. Unzählig sind auch in Hamburg die Beispiele
des unbeugsamen Mutes . Cs war noch finster , da
hämmerte es bereits an den Schaufenstern vieler
Verkaufsstätten . Die zerbrochenen Fensterscheiben
wurden provisorisch durch dicke Bretter oder Sperr¬
holz ersetzt . Seit 48 Stunden hatten viele der Feuer -
löschkräfte und Hitlerjungen , der NSKK -Melder
und Luftschutzwarte und Helfer nicht mehr geschla¬
fen . Unermüdlich und verbissen erfüllten sie ihre
Pflicht , die bei den brennenden Häusern und ein¬
stürzenden Mauern zum Teil recht gefährlich war .
Wer singt das Lied von der braven Frau , die, in
dieser Nacht zum zweitenmal total bombengeschä¬
digt , dennoch in der Sammelstelle für Obdachlose für
ihre Leidensgefährten Kartoffeln schälte und Kaffee
kochte. Vielleicht müßte man sogar von mehreren
solcher Frauen und Männer berichten, die eigene
Not ob der Linderung fremder Not vergessen . Ge¬
rade diese Sammelstellen zeigten vielleicht am deut¬
lichsten , wie tapfer die Hamburger Bevölkerung die
schwere Prüfung auf sich nahm . Biele Einzelheiten
von erster Not und Ratlosigkeit wurden rasch erledigt ,
sei es durch die freundliche Beratung der Betreuen¬
den, sei es durch den gütlichen Zuspruch der anderen
Obdachlosen. Kaffee und Butterbrot waren bald be¬
reit und auch für warme Verpflegung wurde rasche -

stens gesorgt, sobald die bei einem schweren Angriff
nicht ausbleibenden Schwierigkeiten und nicht vor¬
gesehenen Zwischenfälle überwunden waren . So wie
diese am schwersten Betroffenen die Haltung stolz
bewahrten , blieb auch das ganze Hamburg unge¬
beugt . .

Regierungswechsel
in Stallen

Mussolini als «egienmgsches uni Ministerpräsident zurückgetteten
Marschall Badoglio zum Sachsolger ernannt

dnb Rom , 26 . Juli .
Wie die Agentur Stefan » am Sonntagabend

bekannt gab , hat der König und Kaiser von Ita¬
lien eine von Benito Mussolini angebo¬
tene Demission vom Amt des Regierungs¬
chefs und Ministerpräsidenten angenommen .
Er hat zu seinem Nachfolger als Regierungs¬
chef und Ministerpräsidenten den Marschall von

Italien Pietro Badoglio ernannt .

Man nimmt an , daß dieser Regierungswechsel
duf den Gesundheitszustand des Duce zurückzufüh¬
ren ist, der in der letzten Zeit erkrankt war .

Ein Ausruf Biktor Emanueis III.
dnb R o m , 26. Juli .

Der Konigund KaiservonJtalien
hat aus Anlaß der Ernennung des Marschalls
Badoglio zum Regierungschef folgenden
Aufruf erlaffen:

„Italiener ! Ich übernehme heute das Kom¬

mando aller Wehrmachtsteile in der feierlichen
Stunde , die auf dem Schicksal des Vaterlandes

lastet. Jeder nehme seinen Posten der Pflicht , des

Glaubens und des Kampfes wieder auf. Kein

Abweichen kann geduldet werden, keinerlei Be¬

schuldigung kann gestattet werden. Jeder Ita¬
liener beuge sich vor den großen Wunden , die in

den heilige « Boden des Vaterlandes geriffen
wurde«. Italien wird auf Grund der Tapferkeit

feiner Wehrmacht, auf Grund des entschloffene»

Willens aller Bürger in der Achtung der Einrich¬

tungen, die zum Aufstieg anfeuerten , den Weg

des Wiederaufstiegs finden . Italiener ! Ich bi«

heute mehr als je untrennbar mit euch in uner¬

schütterlichem Glauben an die Unsterblichkeit des

Baterlaudes vereint.
R o m , den 25. Juli 1943.

gez. : Viktor Emanuel III.

gegengez. : Marschall Badoglio .

Lin Ausruf Badoglios
dnb R o m , 26. Juli .

Der ne« ernannte italienische Regierungschef
Marschall Badoglio hat unmittelbar nach

Uebernahme seines Apites folgenden Aufruf

erlaffen:
„Auf Befehl des Königs und Kaisers über¬

nehme ich die militärische Regierung des Landes

mit allen Vollmachten. Der Krieg geht
weiter ! Italien ist in seinen Provinzen , in

seinen zerstörten Städten hart getroffen , hält
aber als eifersüchtiger Wächter seiner tausendjäh¬

rigen Tradition dem gegebenen Wort
die Treue .

Schließt die Reihe» um de« König und Kai¬

ser , das lebendige Vorbild des Vaterlandes , das

Beispiel für alle ! Der mir zuteil gewordeue
Auftrag ist klar und präzise. Er wird skrupellos
durchgeführt, und jeder täuscht sich, der glaubt ,
seine normale Durchführung beeinträchtigen zu
können. Wer versucht , die öffentliche Meinung

zu stören, wird unerbittlich bestraft werden. Es
lebe Italien ! Es lebe der König !

gez. : Badoglio .

Sie Sowjets werfen neue Massen in Sen Kampf
Berlin , 25 . Juli .

Das Bild der Kämpfe an der gesamten Ostfront
hat sich, verglichen mit den Vortage», wenig geän¬
dert. Immer noch wirft der Gegner rücksichtslos
neue Massen von Menschen und Material in den
Kampf im Bestreben , einen Durchbruch durch die
deutschen Stellungen zu erzielen, und immer wie¬
der wird er an allen Punkten der Front mit hohen
blutigen Verluste« zurückgefchlagen .

Im Südosten des Kuban - Brückenkopfes
traten die Bolschewisten nach starker Vorbereitung
durch Artillerie und Kampfflieger erneut zum An¬
griff gegen die deutschen Linien an . Sie wurden
aber unter schweren Verlusten , teilweise im Gegen¬
stoß , zurückgeworfen. Auch im östlichen Teil des
Kuban -Brückenkopfes, wo der Feind ebenfalls mit
Panzerunterstützung angriff , erlitt er dasselbe
Schicksal . Gegenangriffe unserer Grenadiere koste¬
ten die Sowjets mehrere Panzer und hohe Verluste
an Toten und Verwundeten .

An der M i u s - F r o n t erneuert der Feind
seine von Panzern unterstützten Angriffe bis zu

Regimentsstärke . Bei den wechselvollen Kämpfen ,
in die unsere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge so¬
wie rumänische Kampfflugzeuge durch Bekämpfung
sowjetischer Batteriestellungen , Truppen - und Pan¬
zeransammlungen besonders im Raum südlich
Kuibyschews erfolgreich eingriffen , wurde der Feind
ebenfalls in verlustreichen Kämpfen , bei denen er
mehrere Panzer verlor , abgewiesen.

Am mittleren Donez verhielt sich der
Feind bis auf geringfügige örtliche Angriffe ruhig ,
deutsche Schlachtflugzeuge griffen rat .

Raum von
Jsjum erfolgreich in die Erdkämpfe ein, indem sie
in Tiefflügen feindliche Stellungen und Truppen¬
ansammlungen mit Bomben und Bordwaffen an -
griffen .

Der Erfolg , den uns diese ständig wiederholten
starken Angriffe der Bolschewisten bringen , liegt in
den auf die Dauer unersetzlich hohen
Verlusten an Menschen und Material , die der
Feind täglich hinnehmen muß und die ihn zwingen ,
immer neue Reserven in das deutsche Abwehrfeuer
zu schicken .

„fl
Der „Mölders der Kampfflieger

Das Eichenlaub mit Schwertern für Oberft Dietrich Pelfj

dnb Führerhauptquartier , 24. Juli .
Der Führer verlieh am 23. Juli . 1943 das Eichen¬

laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Dietrich Peltz , als 31. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht . Die hohe Auszeich¬
nung wurde ihm vom Führer persönlich überreicht .

¥
Als der junge draufgängerische Kampfflieger

Peltz nach den heißesten Monaten des Luftkrieges
gegen England im November 1940 das Ritterkreuz
erhielt , war der Stern auf seinen Oberleutnants¬
schulterstücken noch kaum nachgedunkelt. Nun
schmückt den in einzigartiger Laufbahn zum Oberst
vorgerückten und bewährten hohen Verbandsführer
Peltz, der seit Januar 1942 auch das Eichenlaub
trägt , die zweithöchste deutsche Tapferkeitsauszeich¬
nung : das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz . Nach Major Baumbach und Hauptmann Hel-
big rückt Peltz damit als dritter Kampfflieger in
den kleinen und engsten Kreis unserer tapfersten
Soldaten ein, in dem die erfolgreichen Jagdflieger
neben hohen Heerführern noch immer/das zahlen¬
mäßige Uebergewicht besitzen .

Es waren überlegenes fliegerisches Können , nie
ermüdende Einsatzbereitschaft und hervorragende
Führerqualitäten , die neben einem bedingungslo¬
se« kämpferischen Mut den noch nicht 30jährigen —
Lperst Peltz wurde am 9. Juli 1914 in Gera -Reuß
geboren — in solch kometenhaft zu nennender Weise
über die Hunderte und Aberhunderte tapferer deut- >
scher Kampfflieger emporstelge « ließen. Diesen

hohen Charaktereigenschaften und soldatischen Qua¬
litäten gesellte sich noch ein - weiteres hinzu — ein
genialer Instinkt für den richtigen Augenblick , der
in Tagen erbittertster Kämpfe oft zum entscheiden¬
den Faktor werden kann. Der junge Staffelkapitän ,
der erst am 1. Mai 1939 die Staffel eines Stuka¬
geschwaders übernommen hatte , offenbarte die Be¬
gabung bereits im Polen -Feldzug durch die Zer¬
störung wichtiger Eisenbahnknotenpunkte , wodurch
für die polnische Südarmee verheerende Folgen ent¬
standen. Nach ähnlich erfolgreichen Einsätzen im
Westen wurde den hohen Fähigkeiten von Peltz im
Kampf gegen England bald durch die Betrauung
mit schwierigsten Sonderaufträgen gegen die bri¬
tische Insel der richtige Operationsraum gegeben,
in dem seine schönsten Erfolge reifen sollten. Im
Kampf gegen Schiffsziele rings um England und
in zahllosen Stuka -Einsätzen gegen die Insel selbst
errang Peltz später so wirkungsvolle Leistungen ,
daß sich ihre Bedeutung im Kampf gegen die feind¬
liche Tonnage und die Produktionszentren des Geg¬
ners kaum überschätzen läßt .

So ragt Oberst Peltz heute als Vorbild und
Führer aus der Schar der deutschen Kampfflieger
hervor , und wenn man seine Taten und Erfolge
recht würdigen will, wird man ihn nur mit den be¬
sten unserer Jagdflieger vergleichen können. Was
die Mölders , Galland und Graf für die deutsche
Jagdfliegerei waren und sind , ist Oberst Peltz im
Bereich der zähen deutschen Kampfflieger , die nun
schon seit Jahren die Hauptbürde unseres Kampfes
gegen England tragen .

- ankadreffe an Len Gauleiter
„Stolzes Dokument der Verbundenheit zwischen

Front und Heimat"

Straß bürg , 25. Juli .
Der Kommandeur einer Jäger -Division, die vor

einiger Zeit einen Stoßtrupp in den Gau Baden
entsandt hatte, richtete an Gauleiter und Reichs¬
statthalter Robert Wagner eine Dankadresse, die
folgenden Wortlaut hat :
Divisionsgefechtsstand , 29. Juni 1943.

Sehr geehrter Herr Gauleiter !
Die Rückkehr des zu Ihrem Gau entsandten

Stoßtrupps meiner Division sowie die mir von
Ihnen , Herr Gauleiter , übersandte Adresse , geben
mir Veranlassung , Ihnen und Ihrem Gau meinen
tiefempfundenen Dank zum Ausdruck zu bringen .
Alle am Empfang beteiligten Soldaten haben mir
mit übervollem Herzen von den Ereignissen in
Karlsruhe und Straßburg berichtet. Eine Erinne¬
rung von bleibendem Wert wurde durch die beson¬
ders ehrenvolle Aufnahme im Herzen jedes einzel¬
nen Stoßtruppkämpfers geschaffen .

Durch die von allen Partei - und zivilen
Dienststellen sowie von der gesamten Bevölkerung
erfolgte überaus freudige Aufnahme meines Stoß¬
trupps fand nicht nur diese kleine Schar von tap¬
feren , vor dem Feinde bestens bewährten Männprn
Würdigung ihrer heldenmütigen Leistungen, son¬
dern dadurch wurden alle meine Soldaten der Di¬
vision geehrt . Die enge Verbundenheit des Front¬
kämpfers 'mit der schwer geprüften Bevölkerung irt
der Heimat kam in diesen Tagen in einem wohl
bisher nie dagewesenen Ausmaß zum Ausdruck .
Wir Soldaten an der Front wissen , was die Hei¬
mat für uns geopfert, welche Entbehrungen sie sich
auferlegt , nur um uns die Kraft und die Mittel zu
geben, den wohl härtesten Kampf der Weltgeschichte
erfolgreich bestehen zu können.

Gleich, ob es sich um Ernährungsgüter , Beklei¬
dung für Sommer oder Winter , oder um die Ferti¬
gung und Ausrüstung handelt , das alles kann nur
durch stete überaus große Opfer und durch die un¬
entwegte Arbeit der Heimatbevölkerung gegeben
werden . Ich möchte deshalb aus diesem Anlaß der
Bevölkerung Ihres Gaues und der ganzen Heimat
unseren besonderen Dank der Front sagen.

Mit der Kraft dieser Zusammenarbeit zwischen
dem unbeirrbar alles aufopfernden Kampfgeist der
Frontsoldaten und der unter schwersten Bedingun¬
gen rastlos für das Wohl der Front schaffenden
Heimat können wir in unerschütterlicher Sieges¬
zuversicht in die Zukunft sehen . Wir werden uns
stets der Opfer und des Vertrauens der Heimat
würdig erweisen und wir kämpfen unter Einsatz
aller Kräfte , bis den stolzen ruhmbedeckten Fahnen
das Tor der Heimat zum Siegeseinmarsch und zur
endgültigen Rückkehr geöffnet werden wirb.

Die Soldaten meiner Jäger -Division und ich ,
die wir alle in harten Kämpfen am Kuban -Brücken¬
kopf stehen , grüßen Sie , sehr verehrter Herr Gau¬
leiter , und Ihren gesamten Gau in treuer Verbun¬
denheit . Heil Hitler !

Ihr ergebener (gez. ) X. .

0m Safen von Renbova versenkt
Zerstörer und zwei Transporter I

dnb Tokio , 24. Juli .
Wie das Kaiserliche Hauptquartier meldet, ver¬

senkte die japanische Marineluftwaffe im Hafen von
Rendova einen großen Zerstörer , zwei mittlere
Transporter sowie mehr als zehn Landungsboote .
Zwei große Transporter wurden schwer beschädigt .
Die Japaner verloren ein Flugzeug . Weiter stieß
eine Gruppe japanischer Kriegsschiffe, begleitet von
Spezialbooten und Flugzeugen , mit ungefähr neun¬
zig feindlichen Flugzeugen zusammen, wovon neun
abgeschossen wurden . Auf japanischer Seite ging ein
Spezialboot verloren .

Die Kämpfe auf Neu-Georgien haben nach ja¬
panischen Frontberichten in den letzten Tagen an
Heftigkeit zugenommen. Die Japaner haben weitere
Kräfte der Heeres- und Mrineluftwaffe eingesetzt ,
welche die Landtruppen in ununterbrochenen An¬
griffen bei der Abwehr des feindlichen Drucks un¬
terstützen. Die Angriffe des Feindes richten sich
nach wie vor gegen die japanischen Stellungen um
Munda .

Die japanischen Meldungen lassen erkennen, daß
der Feind immer neue Versuche unternimmt , wei¬
tere Truppen auf Neu-Georgien zu landen . Trotz¬
dem ist es ihm offenbar auch in den letzten Tagen
nicht gelungen , im Gebiet um Munda nennenswerte
Geländegewinne zu erzielen.

WA Bomber in Schweben gelandet
4- Stockholm , 25. Juli .

Der schwedische Wehrmachtsstab gibt bekannte
Ein amerikanisches Bombenflugzeug, das von Nord¬
westen kommend in schwedisches Hoheitsgebiet ein¬
flog , notlandete am Samstagnachmittag in der
schwedischen Landschaft Värmland . Die Besatzung,
die aus zehn Mann bestand, war unverletzt und
wurde von den schweöichen Militärbehörden in Ge¬
wahrsam genommen.
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Slooseortt: „Rom wird weiter
bombardiert !-

Der Papst will im Falle neuer Luftangriffe die
Batikanstadt verlaffe».

ep L i s s a i o n , 25. Juli .

Präsident Roosevelt erklärte vor Preffevertre -
tern , daß Rom weiter bombardiert werden würde.
Diese Angriffe seien „unvermeidlich und not¬
wendig".

In diesem Zusammenhang ist eine Meldung
aus Washington intereffant , nach der der Sohn
Rooseveüs , Elliot Roosevelt, sich damit brüstete,
daß er „mit besonderen Aufträgen " Rom überflogen
habe . Er habe die kürzlich bombardierten Ziele
selbst erkundet, was , wie er sagte, lange Zeit in

Anspruch genommen habe.
Papst Pius XII . hat Anordnung gegeben , daß in

den Gebäuden der drei exterritorialen Kirchen in
Rom , und zwar im Lateran , Santa Maria Mag¬
giore und San Paolo die Gemächer für ihn und
feine nächste Begleitung hergerichtet werden . Die
Anordnung wurde in dem Sinne gegeben , daß Papst
Pius XII . im Falle neuer Luftangriffe auf Rom
die Vatikanstadt verlaßen wird , um inmitten der
römischen Bevölkerung in seiner Eigenschaft als
Bischof von Rom zu wirken. Dem Kardinal -Erz¬
bischof von Turin , Fossati , sowie auch dem Kardi¬
nalvikar von Rom , Marchetti Selvaggiani , erklärte
Pius XII ., daß er fortan beim ersten Zeichen des
Luftalarms den Vatikan verlassen werde, um der
durch feindliche Flieger terrorisierten Bevölkerung
beizustehen. Zu diesem Zweck wird im Vorhof von
San Damaso im Vatikan immer ein Auto bereit¬
gehalten , so daß sich Pius XII . unverzüglich nach
Rom begeben kann.

Der offene Brief , in dem der Papst gegen den
Terrorangriff auf Rom protestiert hatte , wurde zu¬
nächst von den amtlichen Stellen in England und
Washington mit Schweigen beantwortet . Nun greift
die englische Presse auf Kommando das Thema aus,
weil es sich eben nicht totschweißen läßt . Es ge¬
schieht , nachdem gestern bereits im Unterhaus ein
Sprecher der englischen Regierung den Protest des
Papstes als „unbegründet " abgelehnt hatte . Die
englische Presse, die bisher den Vatikan und seine
Belange im Verlaufe dieses Krieges mit größter
Vorsicht behandelt hatte , so lange man in England
hoffen konnte, aus der übernationalen Stellung der
Kirche Anleihekapital für die politische Kriegfüh¬
rung der Anglo-Amerikaner schlagen zu können,
läßt nun die Tarnung fallen . Sämtliche Blatter
zeigen sich äußetst verstimmt und teilweise auch of¬
fen ausfällig . Einige ' ' Blätter werfen dem Papst
„unneutrale Haltung " vor.

Der Lerrorangrlfs aus Bologna
cknb Rom , 25. Juli .

Bei dem Terrorangriff auf Bologna , bei dem
97 Tote und 270 Verletzte bisher,festgestellt wurden ,
wandten sich die anglo -amerikanischen Luftgangster ,
wie aus einem Stefani -Bericht hervorgeht , in erster
Linie wieder gegen bevölkerte Bezirke und Kultur¬
denkmäler . Viele Wohnhäuser wurden zerstört oder
schwer beschädigt. Zum Teil zerstört ,

wurden auch
der berühmte Palazzo d 'Accursio sowie die Basilika
des Heiligen Franz , eines der schönsten Baudenk¬
mäler des 14. Jahrhunderts . Schwer beschädigt
wurden ferner das Badia -Krankenhaus und das
Städtische Krankenhaus . Auch das Geburtshaus
des berühmten italienischen Forschers Marconi ,

er¬
hielt Bombentreffer . Auf dem San - Domenico-
Platz ist das Grahmal von Rolandino Passeagerr,
eines der charakteristischsten Wahrzeichen,der Stadt
Bologna , teilweise vernichtet worden . Leichte Scha¬
den erlitt auch die Sünck-Salvator -Kirche .

Britischer Terrorangriff auf Hamburg
Weiterhin harte Kämpfe im Offen - Oertlidie Kampfhandlunsen auf Sizilien

dnb AuS dem Führerhauptquartier , 25. Juli .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Am Kaban - Brückenkopf und an der

Mins - Front scheiterten mehrere örtliche An¬
griffe des Feindes , die zum Teil im Gegenstoß abge¬
wehrt wurden .

Am mittleren Donez ließ die Angrisfs -
tätigkeit der Sowjets merklich nach.

Starke sowjetische Infanterie - und Panzerkräfte
versuchte» wiederum vergeblich den Durchbruch im
Raum von Bjelgorod .

Im Kampfgebiet von Orrl hielten die wechsel¬
vollen Kämpfe an . Die Sowjets wurden an mehre¬
ren Stellen in erfolgreichem Gegenangriff zurnck -
geworfe» . Oertliche Einbrüche wurden ahgeriegelt .

Südlich des Ladogasees brachen auch
gestern wieder sämtliche mit stärkeren Kräften ge¬
führte Angriffe unter besonders hohen Verlusten des
Feindes zusammen .

Die Sowjets verloren in den Kämpfe» des gestri¬
gen Tages 125 Panzer .

Bei den letzten Kämpfe» an der Mius -Front zeich¬
nete sich die Rheinisch-Westfälische 16. Panzergrena -
dier -Divisimr besonders a«8.

Auf Sizilien fanden gestern nur örtlich be¬
grenzte Kampfhandlungen statt , ohne daß der Feind
Erfolge erzielen konnte. Jagd - und Zerstörerverbände
der Luftwaffe griffen in die Erdkämpfe ein. Flak¬
artillerie schoß in der Straße von Messina ein feind¬
liches Schnellhoot in Brand .

Bor der niederländischen Küste kam es
in der vergangenen Nacht erneut zu mehreren Ge¬
fechten zwischen den Sicherungsstreitkräften eines
deutschen Geleits und britischen Schnellbooten. Ein
Schnellboot wurde versenkt, fünf andere in Brand
geschaffen und mehrere beschädigt. Ein eigenes Fahr¬
zeug ging verloren . Teile der Besatzung konnten ge¬
rettet werden.

In den Gewässern deshohenNordens schlu¬
gen deutsche Jäger in den heutigen Vormittagsstun¬
den einen Angriff feindlicher Fliegerkräfte auf ein
eigenes Geleit ah . Bon den angreifenden 35 feind¬
lichen Flugzeugen wurden 17, darunter elf Bomber,
abgeschoffen .

Durch Tages -Angriffe nordamerikanischer Bom¬
ber auf norwegisches Gebiet hatte die Be¬
völkerung erhebliche Verluste an Toten und Ver¬
wundeten . Besonders in Drontheim wurden starke
Gebäudeschäden in Wohngebieten verursacht .

Ein starker Verband britischer Bomber führte in
der vergangene» Nacht einen Terrorangriff gegen

die Stadt Hamburg , durch den schwere Verluste
unter der Bevölkerung und starke Zerstörungen an
Wohnvierteln , Kulturstätten und öffentlichen Ge¬
bäuden entstanden .

Lnftverteidigungskräfte schossen im nordwest¬
deutschen Kü st engebiet und im n o r w e g i -
schenRaum nach bisherigen Feststellungen 17 der
angreifenden Bomber ab.

Bei den schon gestern gemeldeten erfolglosen An-
griffsversuchen feindlicher Fliegerkräfte auf Kreta
wurden insgesamt 21 feindliche Flugzeuge über der
Insel abgeschoffen .

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Am Kuban - Brückenkopf , an der Mius -

«nd Donez - Front bei Bjelgorod sowie
südlich des Ladogasees wurden die fortge¬
setzten Durchbrnchsversuche der Sowjets blutig ab¬
gewiesen. Eine in "die eigene Stellung eingedrun¬
gene feindliche Panzerstoßgruppe in Stärke von 50
Panzern wurde vernichtet. Die wechselvollen Kämpfe
im Raum von Orel halten an . Stärkere feindliche
Infanterie - und Panzerangriffe wurden hier in
schweren Kämpfen zum Stehen gebracht. Im Gegen¬
angriff gelang es, eine feindliche Kräftegruppe völlig
zu vernichten. Insgesamt wurde » gestern 57 Pan¬
zer abgeschoffen .

Auf Sizilien besetzte der Feind zögernd den
schon seit Anfang in Räumung befindliche» Westteil
der Insel mit der Stadt Palermo .

An der Abwehrfront der deutsch -italienischen Ver¬
bände scheiterten mehrere feindliche Angriffe . Ein
eigener Vorstoß verlief erfolgreich.

Im Angriff gegen feindliche Schiffsziele vor
A u g u st a beschädigten schwere deutsche Kampfflug¬
zeuge sechs Transportschiffe und versenkten einen
Frachter von 2000 BRT . Fahrzeuge der deutschen
Kriegsmarine schaffe« im Seegebiet nördlich Sizilien
acht feindliche Flugzeuge ab.

Bei einem erfolglosen Versuch feindlicher Flieger¬
kräfte , die Insel Kreta anzugreifen » schoflen Lust¬
verteidigungskräfte aus den angreifenden Verbände«
zehn Flugzeuge ab und beschädigten zahlreiche wei¬
tere.

In der Nacht zum 23. Juli fingen Sicherungs¬
fahrzeuge eines deutschen Geleits den Angriff briti¬
scher Schnellbootsverbände vor der niederländi -
s ch e n K Ü st e ab und beschädigten in mehrstündigen
Gefechten vier feindliche Schnellboote so schwer , daß
mit ihrem Verlust gerechnet werden kann. Das Ge¬
leit ist vollzählig in seinem Bestimmungshafen eiv-
getroffen.

/

Das Wichtigste in Kürze

Der italienische Mehrmachtbericht
dnb Rom . 25. Juli .

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag
hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u. a .
bekannt : . „

In Sizilien fanden auch gestern harte
Kämpfe statt . Der feindliche Ansturm der im öst¬
lichen und mittleren Abschnitt aufgehalten wurde,
wiederholte sich mit besonderer Heftigkeit am nörd¬
lichen Flügel unserer Aufmarschlinie.

Livorno wurde von feindlicken Flugzeugver -
bänden bombardiert . Die Schäden sind unbedeutend.
Die Zahl der Opfer werden zur Zeit festgestellt.
Zwei Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr zum
Absturz gehracht.

Helmuth Putz , dem der Führer in Anerkennung
»einer Leistungen und Erfolge am 19. September1942
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verlieh, kehrte als Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader von einem Feindflug an der Ostfront
nicht zurück . •

Als Staffelführer in einem Sturzkampf¬
geschwader fiel an der Ostfront Oberleutnant Karl
Fitzner , dessen hervorragende Leistungen auf fast
allen Kriegsschauplätzen der Führer durch Verlei¬
hung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes an¬
erkannte . *

Generalfeldmarschall von Slchtho -
f e n überreichte in Anwesenheit des Generals der
italienischen Luftwaffe, d'Aurelio , Parteisekretär
Minister Storza den Betrag von 1 145 050 Lire , den
die unter dem Befehl von Generalfeldmarschallvon
Richthofen stehenden deutschen Wehrmachtangehö¬
rigen für die Bombengeschädigten Roms gesammelt
hatten . *

Der irländische Ministerpräsident de Valero
richtete ein Ergebenheitstelegramman den Papst, in
dem er die Bombardierung Roms auf das schärfste
brandmarkt . *

Wie das englische Reuter -Büro aus Sidney meldet ,
sandte der Sekretär der australischen ka¬
tholischen Hierarchie , Erzbischof Hilroy ,
an den päpstlichen Staatssekretär der Vatikanstadt
ein Telegramm , in dem er die Bombardierung Roms
brandmarkt .

4-
Britische Flugzeuge haben auch in der

Nacht zum Sonntag Schweizer Gebiet überflogen .
Wie die Schweizer Bundesregierung mitteilt, wurde
Fliegeralarm in Genf und in Gendrisiotto gegeben.

*
Der Reichsverweser Ungarns hat fol¬

gende Meldung erlassen: Auf Vorschlag des könig¬
lich -ungarischen Ministerpräsidenten enthebe ich

den Geheimen Rat Ministerpräsident Dr . Nikolaus
von Kallay von der Leitung des Außenministeriums
und ernenne den außerordentlichen Gesandten und
Bevollmächtigten Minister Jenoe von Ghyczy zum
königlich-ungarischen Außenminister.

$
Die britische Regierung hat im Einvernehmen

mit der Regierung der Vereinigten Staaten den
Kurswert des italienischen Lire auf
400 pro Pfund Sterling und 100 pro Dollar fest¬
gesetzt. Diese Maßnahme ist nach Ansicht wirt¬
schaftlicher Sachverständiger geeignet, die Bevöl¬
kerung der von Engländern und Nordamerikanern
besetzten italienischen Gebiete erheblich zu be¬
nachteiligen. •

Das bulgarische Innenministerium
gibt bekannt , daß in der Nacht zum 23. Juli in
Plovdiv der stellvertretende Regierungspräsident
von Plovdiv, Nikolin Christoff, auf dem Nachhause¬
wege von zwei Kommunisten überfallen wurde . In
der sich dabei entwickelnden Schießerei wurde
Christoff schwer verletzt und ist bald darauf seinen
schweren Verletzungen erlegen.

#
Das britische Unterhaus nahm einen

neuen Kriegskredit in Höhe von einer Milliarde
Pfund an . Diese Summe soll bis Anfang November
reichen . Schatzkanzler Kingsley Wood teilte mit ,
daß die gesamten Ausgaben Englands für den Krieg
bisher „die astronomische Zahl von 14,5 Milliarden
Pfund Sterling“ erreicht hätten.

*
Das Appellationsgericht in Buenos Aires verfügte

die Beschlagnahme der Juwelen des in¬
ternationalen Schiebers Michael Holzmann im Werte
von 260 000 Pesos. Das von nahezu der gesamten
europäischen Polizei gesuchte Jüdische Ehepaar Holz¬
mann hatte sich im Juli 1940 nach Argenitinien
geflüchtet. Der Prozeß gegen Holzmann wegen
Schmuggels war bekanntlich auf Anordnung der
neuen Regierung wieder aufgenommen worden ,
nachdem Holzmann früher freigesprochen worden
war .

Aunöschau
* Die Schweiz beherbergt einige zehntausenff

Flüchtlinge , die im Laufe des Krieges illegal dis
Grenzen überschritten haben und vorerst in militä¬
rischen Auffanglagern untergebracht worden sind .
Es handelt sich dabei zum überwiegenden Teil um
Juden aus Deutschland , Belgien und Frankreich.
Seit einem Jahr wird nun die Frage erörtert , ob
diese große Zahl ungebetener Gäste nicht irgendwie
nützlich verwendet werden könnte. Es wurden ver¬
suchsweise Arbeitslager gegründet , aber ein großer
Teil der jüdischen Emigranten erklärte sich von
Anfang an aus gesundheitlichen Gründen solchen
Anstrengungen nickt gewachsen . Aus einem Bericht
des Sektionschefs für Flüchtlingswesen ist zu ent¬
nehmen , daß neuerdings auch Versuche ' mrt dem
individuellen Einsatz in Landwirtschaft und Haus¬
halt gemacht worden sind . Insgesamt seien etwa
700 jüdische Flüchtlinge als Landarbeiter zu den
Bauern geschickt worden . Dieses Experiment scheint
jedoch nicht sehr glücklich verlaufen zu sein, denn
aus dem Vericht geht weiter hervor , daß die Flücht¬
linge zwar im allgemeinen mit ihrer Unterbringung
durchaus einverstanden seien, sich jedoch über die
riesige Arbeitsleistung der schweizerischen Bauern
sehr wunderten und nur mit Mühe mitzukommen
vermöchten. Die Frauen seien auf hallswirtschaft¬
liche Eignung hin geprüft worden. „Hier sind die
Erhebungen nicht sehr ermutigend "

, stellt der Be¬
richt mit leisem Bedauern fest. Die Flüchtlings¬
frauen verfügten meist nicht über die nötigen
Kenntnisse einer geordneten Haushaltführung . Noch
kleiner sei die Zahl derer , die sich tn der Landwirt¬
schaft nützlich machen können. Es handele sich eben
um Leute, die sich schon jahrelang in europäischen
Großstädten aufhielten und selten einen eigenen
Haushalt führten oder in einem geordneten Haus¬
halt lebten. Die Begeisterung der Flüchtlingsfrauen ,
auf diese Weise nun ihre haushaltlichen Talente ent¬
wickeln zu können , sei nicht sehr groß. Die unver¬
kennbaren Rasseeigenschaften der Juden , das sind
Faulheit und Bequemlichkeit, machen sich also auch
bei den Emigranten in der Schweiz in ihrer Hal¬
tung gegenüber dem Gastland bemerkbar.

* „Die Rassenproblemc nehmen in den NSA all
Heftigkeit zu", erklärte Frau Roosevelt vor kurzem
auf einer Pressekonferenz, auf der sie über die blu¬
tigen Zusammenstöße zwischen Weißen und Schwar¬
zen, zwischen Nordamerikanern und Mexikanern in
beredter Weise plauderte , ohne allerdings eine Lö¬
sung dieser Schicksalsfrage für die USA anzudeuten
oder zu versuchen. Eine Gruppe von 200 Weißen
drang eines Tages in das Negerviertel von Beau¬
mont -Texas ein, so berichtete u. a . die Frau des Prä¬
sidenten, schlug alles kurz und klein und konnte nur
durch Tränengasbomben zerstreut werden . Eine an¬
dere Gruppe versuchte das Staatsgefängnis zu stür¬
men, einen Neger herauszuholen und zu lynchen.
Die ganze Nacht wütete die tobende Menge dann im
Negerviertel , dessen Bewohner sich fest in ihren Häu¬
sern verrammelt hatten , da alle Neger, die sich auf
den Straßen befanden , mit nordamerikanischer Bru¬
talität niedergeschlagen wurden . Ueberall wurden
Autos angehalten , die Neger, die darin saßen , wur¬
den herauSgerissen, entkleidet und zu Boden ge¬
trampelt . Die Autos wurden umgeworfen und an¬
gezündet. Die Polizei verschoß ihre gesamte Muni¬
tion und mußte aus den benachbarten Orten Port
Arthur und Orange Ersatz heranrufen .

__
Inzwischen hatte die Texas - Grenzpolizei die

städtische Verkehrspolizei , den zivilen Luftschutz und
die staatliche Zivilgarde mobilisieren lassen . Die
Hospitäler waren bald mit Verletzten überfüllt . Bis
zum nächsten Morgen waren 76 Weiße verhaftet .
Tagelang ruhte das Wirtschaftsleben in Beaumont -
Texas . Schlächtereien und Restaurants , in denen
Neger beschäftigt waren , mußten schließen , da diese
sich weigerten , schutzlos zu arbeiten . Das galt in
noch größerem Maße für verschiedene Werften . Erst
nach Tagen wagten sich die Neger aus ihren Häu¬
sern , weil sie unter polizeilichem Schutz zur Arbeit
geleitet wurden .

Und noch ein Fall , den Frau Roosevelt schildertet
In Marianna ( Florida ) ereignete sich ein bemer¬
kenswerter Lynchfall. Vier vermummte Gestalten er¬
schienen nachts vor dem Stadtgefängnis und ver¬
langten Einlaß unter dem Vorwand , einen Betrun¬
kenen einzuliefern . Der Gefängniswärter , der ihnen
vertrauensselig öffnete, wurde von den Maskierten
mit einer Pistole eingeschüchtert, während die übri¬
gen drei den 81jährigen Neger Harrison heraushol¬
ten , ihn vor die Stadt schleppten , halbtot schlugen
und dann an einem Baum aufhängten . Die Polizei
sucht bis heute noch die Schuldigen .

« laben8 ' keiirenlürken g'fehn?
Von Hans Karl Breslauer

Es ist ein eigen Ding um so eine Redensart .
Redensarten sind da. werden gebraucht und ver-

standen , und kein Mensch ftägt büitcta}, tvoqtt so
eine Redensart eigentlich stammen mag.

Da sagt zum Beispiel der Wiener , wenn er um
etwas angegangen wird , das zu erfüllen nicht in
seiner Macht steht, mit einem bedauernden Achsel-

zucken : Haoen S ' keinen Türken g
'sehn ?

Und das wird verstanden und erubrrgt jede
weitere Auseinandersetzung . Woher aber _ diese
Redensart kommt, das weiß der nicht, der ge ge-

braucht , und auch der nicht, der sie ohne jede wertere
Erklärung versteht. , „ , m

Und doch haben diese wenigen Worte ihre Ge¬
schichte, über die man im Wien des Biedermeier
herzlich gelacht hat .

Damals lebte in Wien ein Spaßvogel , der einen
Pflastertreter , der sich jeder Gesellschaft mit seinen
dummdreisten Weisheiten aufdrängte und der blon¬
den Mizzi . der Braut des Spaßvogels , eifrig den
Hof machte , schon längst auf dem Zug hatte .

Um die Faschingszeit nun , als die tanzlustigen
Wiener sich in den Ballsälen drän 'gten , sagte der
Spaßvogel zu dem eitlen Flaneur :

„Sie , Herr von Zwickel , wie wär 's , wenn wir
zwei heute auf einen Maskenball gehen möchten ?
Ich als türkischer Pascha — und Sie als mein
Sklave . Das wär eine Mordshetz. Die Mizzi wird
auch dort sein —"

Der junge Geck war sofort einverstanden , und
als der Türke mit seinem Sklaven , den er an einer
Eisenkette führte , den Ballsaal betrat , waren sie
bald der Mittelpunkt der fröhlichen Gesellschaft.

Weil es aber heiß war in dem überfüllten Saal ,
führte der Pascha seinen Sklaven in den Crfri -
schungsraum , wo er ihm ein Glas Wein anbot .

„So ", sagte der Türke , als sie wieder in den
Ballsaal zurückkamen, „und jetzt werde ich Sie da¬
hier an die Säule anketten und die Mizzi suchen ,
die soll dann Ihre Fesseln lösen ! "

Der Geck, der darauf brannte , von der Mizzi
befreit zu werden , kam sich als angeketteter Sklave
zuerst ungemein interessant vor , bis er, — die Zeit
verging , und Walzer , Landler und Polka wechselten
in bunter Reihenfolge — ein sonderbares Gefühl
perspürte und, mit zitternder Hand über seine

schweißnaffe Stirne wischend , jeden Vorüberkom¬
menden fragte :

„Haben S ' keinen Türken g 'sehn?"
Der Türke jedoch war verschwunden, und immer

verzweifelter , imtner drängender rief der angekettete
Geck :

„Haben S ' keinen Türken g'sehn?"
Der Notschrei machte die Runde durch den Saal ,

schließlich aber wurde aus dem Scherz so etwas wie
Ernst , und in eben dem Augenblick , als zwischen
den lachenden Ballgästen , die den jammernd nach
seinem Türken rufenden Sklaven umdrängten , die
blonde Mizzi auftauchte , da tat das Pülberchen ,
das der Spaßvogel dem Nebenbuhler in den Wein
gegeben - hatte , seine Wirkung , und Männlein und

Weiblein und mit ihnen die blonde Mizzi suchten
naserümpfend das Weite .

Es währte lange , bis man zu so später Stunde
einen Schlosser fand , der die Eisenkette sprengte ;
und als der beschämte Geck abzog, da tönte es ihm
nach :

„Haben S ' keinen Türken g'sehn?"

Und heute noch meint man , wenn man diese
harmlose Redensart gebraucht, deren anrüchige Ent¬
stehungsursache längst vergessen ist : „Leider, mein
Lieber, leider ; wenn Sie sich selbst keinen Rat wis¬
sen , ich kann Ihnen nicht helfen ! " Manchmal aber
heißt es auch : „Sie Schafskopf ! Lassen Sie mich
in Ruh ! " Es kommt nur auf die Betonung an . . .

An den Unrechten gekommen / von Hans Franck
Nach Beendigung der drei Schlesischen Kriege

ergaben sich , da sie im Frieden des Ueberschusses
ihrer Kräste nicht ledig werden konnten, manche
Soldaten Friedrichs des Großen einem wüsten
Wesen. Insbesondere die Husaren Zietens verfielen
dem Branntwein in einem Maße , welches ihr Ge¬
neral ungestraft hingehen lassen mochte — denn
er wußte , daß aus einem Pferd , welches vor Lebens¬
mut über die Stränge schlägt, im Notfall weit mehr
herauszuholen ist als aus einem allzeit folgsamen
Mucker — , das aber der König — weil er um des
Ganzen willen auf Zucht und Ordnung halten
mußte — nicht dulden konnte.

Friedrich beschloß also , die Zietenhusaren zu be¬
sichtigen und dabei nicht nur ihre soldatische Tüch¬
tigkeit, sondern vor allem ihr außerdienstliches Ber -
halten streng zu überprüfen .

Gleich bei dem ersten Husaren , der ihm vor die
Augen geriet , schien eine Untersuchung des Lebens¬
wandels dringend geboten. Denn über dessen Stirn
zogen sich zwei rotunterlaufene Narben hin : offen¬
sichtlich nichts anderes als Äachbleibsel einer wüsten
Schlägerei .

Der König — ' des Glaubens , ohne Verzug an
den Rechten, nämlich an einen Saufbruder , gekom¬
men zu sein — fragte daher höhnisch : „In welcher
Schänke hat Er sich seine Hieve abgeholt ?"

„In der Schänke von Kosin ! " antwortete der
Husar .

Friedrich , vor Eifer den Stolz dieser Worte über¬
hörend , fuhr ärgerlich auf den Zernarbten ein :
„Gib Er genauck Antwort , wenn Sein König Ihn

fragt . Also: In welcher Kneipe zu Kölln hat Er
Hiebe bekommen?"

„Jnjener "
, erwiderte der Husar unverwirrt , „wo

Eure Majestät die Zeche bezahlten . Und zwar mit
unserm Blut .

"
Friedrich der Große ritz ohne ein Wort der Er¬

widerung sein Pferd herum und verzichtete — an
den Unrechten gekommen — sowohl aus die Nach¬
prüfung der soldatischen Tüchtigkeit wie auch des
außerdienstlichen Verhaltens der schlachtbewährten
Zietenhusaren .

Denn an die schlimmste Niederlage seines Lebens,
an jene, welche ihm die Oesterreicher bei Kolin bei¬
brachten, wurde der Königliche Sieger unzähliger
Schlachten nicht gern erinnert .

kapa Wrangels Piepmätje
Nach einem Manöver fand im königlichen Schloß

zu Berlin ein großer Empfang statt . Dabei be¬
merkte der Prinz Friedrich Karl von Preußen , daß
Wrangel , mit dem er sich nicht gut stand, einige
ausländische Orden nicht vorschriftsmäßig trug . So
hatte er einen Stern , oer auf die rechte Brustseite

?
ehörte links hängen , und einen anderen , der dort¬
in gehörte, rechts angebracht . Seine König!. Hoheit

bat eine Hofdame seiner Gattin , den Feldmarschall
darauf aufmerksam zu machen . Der alte Haudegen
aber , ver wütend war , daß er sich so oft umkleiden
mußte , antwortete dieser : „Meine Dochter , wenn Du
Dir an einem Tag viermal die Hosen an - und aus -

,ziehst, dann weeste ooch nicht mehr, wie Dir die
Piepmätze bemmein ! " -

Zehn Jahre Reichsfilmkammer
Als erste der Kuliurkammern wurde Mitte Jul ! 1933, als»

vor zehn Jahren , eine vorläufige Filmkammer errichtet. Ihr
Aufbau diente wenig später zum Vorbild für die mit dem
Reichskulturkammergesetz vom 22. September 1933 errich¬
teten weiteren Kammern. Aus der vorläufigen Filmkammer
wurde im Rahmen dieses Gesetzes die Reichsfilmkammer.
Eine Reihe von wichtigen Anordnungen kennzeichnen die
ersten Maßnahmen der Reichsfilmkammer, um das vor der
Machtübernahme im Zerfall begriffene deutsche Filmschaffen
auf eine neue und gesunde Basis zu stellen . Die Kriegs¬
jahre stellten die Reichsfilmkammcr vor neue und wichtige
Aufgaben. So mußten u. a . vor allen Dingen Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung der Filmerzeugung, des Filmverleihs
und des Tyeaterparks eingeleitet werden. Hierzu kamen die
Einrichtung von bestimmten Lehrgängen und Schnellkursen ,
um die Lücken der eingezogenen Filmschaffenden, insbeson¬
dere an Vorführern für die Filmtheater auszufüllen , die
soziale Betreuung , die zentrale Ueberwachung der Beipro-
grammversorgung, der Filmtransportfrage , die Fragen des
Filmim. und -exportes sowie die Pflege der Beziehungen zu
dem befreundeten ausländischen Filmschaffen. Besonderes
Augenmerk wurde in Anbetracht der Wichtigkeit des Films
für die politische und kulturelle Aufklärung der Vorführung
der Wochenschau geschenkt. Starke rationelle Maßnahmen
bewirkten, daß die Produktion von Jahr zu Jahr stükhM
Mittel investierte, ihre Filme mit größeren Ausstattung «»
versah und Filmwerke von internationaler Bedeutung schaf¬
fen konnte , die im In - und Auslande begeisterte Millionen
besuchten .

Lin Streichquartett um „den lieben
Augustin"

H. F . Breinlinger , der in den Bergen des Allgäus und
am Bodenfee beheimatete Komponist , hat sich der originellen
Aufgabe unterzogen, Geißlers Ruch „Der liebe Au¬
gustin" kammermusikalisch auszudeuten . Er nennt sein
abendfüllendes Werk „D e s lieben Augustins Er .
lebniffe am Bodensee — sieben Kapitel
für Streichquartett und beschreitet damit einen
neuen Weg in der organischen Verbindung von gesprochenem
Wort und gespieltem Klang, die getrennt und deshalb voll
zur Wirkung kommen . Breinlinger selbst las bei der Ur¬
aufführung in Lindau mit gefühlswarmem Bortrag die
Textauszüge und das Quartett brachte die einfallsreiche,
schlichte und unproblematisch« Musik zum Erklingen. Rur
langsam fanden sich die Zuhörer zur Wirklichkeit zurück.
Dann setzte stärkster Beifall ein. D. Roßteuscher-Pank.

-tz Anläßlich des zehnten Todestages Max von Schillings
am 24. Juli wurde am Grabe der Komponisten durch de»
Leiter des Reichspropagandaamtes Frankfurt/Mäin im Auf.
trage von Reichsminister Dr. Goebbels ein Kranz nieder,
gelegt.



..Wenn

Roman von Brunnhilde Hofmann
LS)

„Se son rose, florira "
, antwortete sie ihm .

ies Rosen sind , so werden sie auch blühen ."
Edrth nickte dazu. „Sie sind echt und werden

blühen", sagte sie überzeugt.
„Es gibt ein Lied darüber "

, sagte Francesca.
»und ich habe es oft gespielt."

„Uno ausgerechnet ich " — Marquart schüttelte
den Kopf — „habe dich noch nicht ein einziges Mal
selbst spielen hören , Francesca ! "

Edith leerte ihr Glas und sagte dann: „Aber ich
— ich habe wenigstens einige der schönsten Platten
gekauft . Und sie liegen alle wohlverpackt in unseren
Koffern! "

„Ich werde eines Tages für dich spielen , Lud¬
wig ". sagte Francesca. Sie hielt den Kopf über ihre
Hände geneigt, die ein Restchen Brot zerkrümelten .
„Wo immer ich spielen werde , wird es für dich sein.
Und für Sie , Edith.

"
Das junge Mädchen nickte. „Das wird im Lande

des Wiedersehens sein, wie der Professor vorhin
sagte."

„ Wollen wir noch eine Taffe Kaffee trinken ? "

fragte Marquart. „Wir haben noch gerade Zeit

Eine halbe Stande später standen sie auf dem
Bahnsteig. Ein letzter Händedruck — ein letztes
Winken — der Zug glitt hinaus in die Nacht. Fran¬
cesca stand und sah ihm nach, fand sich dann allein
und erschauerte tief. Sie fuhren alle in ein anderes
Land, die ihrem Herzen teuer waren. Auch Cosimo .
Und zwischen Abschied und Wiedersehen stand der
Kampf. Aber auch der Glaube.

Siebzehntes Kapitel
Als der Zug in Altona einlief , war Bruckner an

der Bahn. Er trug schon die Uniform des Marine¬
stabsarztes, und Edith hätte ihn fast nicht erkannt
rn dem gewaltigen Betrieb, der auf dem Bahnhof
herrschte. Aber Marquart sah ihn über die Menge
hinweg und winkte ihm zu.

Cr sah in der Tat sehr verändert aus . Die Uni¬
form stand ihm ausgezeichnet . Sein ernstes , ent¬
schlossenes Gesicht war von einem glücklichen Lächeln
überstrahlt, als er aus die beiden zukam und ihnen
die Hand reichte.

„Wer hätte gedacht"
, sagte er, „als Sie weg -

suhren, Herr Professor, daß wir uns so bald Wieder¬
sehen würden! Natürlich freue ich mich sehr. Sie
noch begrüßen zu können ; aber es ist schade , daß Sie
Ihren schönen Urlaub so bald abbrechen mußten .

"
Er prüfte di« Gesichter der beiden und wurde

ernst .
„Teils , teils "

, antwortete Marquart. „Ich jeden¬
falls bin froh , meinen Standort rechtzeitig erreicht
zu haben . Wie lange sind Sie noch hier, Bruckner ? "

„Bis morgen, Herr Professor. Ich nehme dann
den Abendzug nach Kiel. Man hat mich bis zu Ihrer
Rückkehr beurlaubt. Ist — Robert ist nicht mit
Ihnen ? "

„Er ist direkt zu seinem Regiment gefahren ",
antwortete Marquart, während sie dem Aüsgang
zuschritten . Ein Träger folgte mit ihren Koffern .
„Er steht zur Zeit im Osten ."

Edith hatte noch nichts geäußert, abgesehen von
den wenigen Worten der Begrüßung. Bruckner sah
sie an. Sie begegnete offen seinem Blick.

„W?k haben unS in Italien verabschiedet und
getrennt"

, sagte sie.
Bruckner erwiderte nichts , er öffnete den Schlag

des Marquartschen Autos , das vor dem Bahnhof
wartete. Sie stiegen ein, die Koffer wurden auf dem
Gepäckhalter verstaut. ,

„Soll ich fahren? " fragte Edith gewohnheits¬
mäßig.

„Bitte , mein Kind "
, antwortete Marquart . Er

setzte sich mit Bruckner nach hinten.
„Wie steht es bei uns ? " fragte er ihn. „Was

machen unsere Patienten ? Und wie geht es in
Buchenhall ? "

Bruckner berichtete , daß man den Kranken nach
Möglichkeit jede Aufregung ferngehalten habe. Von
den Leuten ' auf dem Gut waren mit dem ersten
Mobilmachungstag verschiedene eingezogen worden .
Bruckner nannte ihre Namen, erzählte auch, daß der
Verwalter Gottschalk vorläufig noch da sei und froh
wäre, die Ernte zum größten Teil gut unter Dach
gebracht zu haben .

Marquart nickte. „Wir werden schon zurecht¬
kommen . Winter versprach mir, sobald er zurück ist,
die Nachmittagsvisiten für mich zu machen , so daß
ich dann draußen nach dem Rechten sehen kann ."

„Es wird noch eine Veränderung geben "
, be¬

merkte Bruckner lächelnd . „Sie werden wohl mrt
einem Verwalterehepaar zu rechnen haben .

"

„Was ? " Edith drehte lebhaft den Kopf halb nach
hinten. „Will Gottschalk die Neuhaus etwa hei¬
raten? "

„Offenbar hat sie das beschloffen
"

, erwiderte
Bruckner. „Und er ist ein tapferer Mann . Er darf
übrigens jetzt feind Pfeife im Wohnzimmer rauchen ,
denn Luise hat dort dunkle Vorhänge angebracht ."

Sie lachten alle drei , und es war eine Befreiung .
„Sehr richtig ! " Marquart schmunzelte . „Ver¬

dunkelung mit gleichzeitiger Vernebelung. Nun,
meinen Segen haben sie. Ich freue mich ehrlich
darüber , Bruckner."

Der junge Arzt nickte.
Sie waren bei der Klinik angekommen . Eine

marschfertige Truppe zog singend vorüber. Edith
winkte den Soldaten zu .

1
Die Oberschwester Johanna begrüßte sie , der

Profeffor wusch sich und zog den weißen Mantel an.
Die volle Arbeit des Tages begann fast sofort. Es
würde so das beste für ihn sein , dachte Edith bei sich.

Am Spätnachmittag fuhren sie dann nach
Buchenhall hinaus . Es gab auch hier eine herzliche
Begrüßung, obwohl sie kaum länger als vierzehn
Tage weggewesen waren.

Kleine Rundschau
r : Dm 22. Sult waren 475 Jahre verflösse », seitdem die

fünf Wochen dauernde Belagerung von Waldshut durch die
Eidgenoffen begann. Diese endete, dank der Tapferkeit der
Waldshuter , mit dem Abzug der Schweizer. Zur Erinne¬
rung an jene Zeit feierte Waldshut in Friedenszeiten seit¬
dem jedes Jahr seine „Ehilbi" , das bekannte Volksfest des
Hochrheins . Aus Anlaß der 475. Lhilbi wird unter Leitung
von Bürgermeister Birkenmeier ein Heimatabend in der alten
Waldstadt am Hochrhein stattsinden.

*
: : Die Saalfelder Bevölkerung ist zu einem Tag der

Kameradschaft zu den Verwundeten aufgerufen . Die Be¬
völkerung wird vor und in den Wirtschaften auf dem
Marktplatz mit verwundeten Soldaten einen unterhaltsamen
Tag verbringen, der besonders die ideelle Verbundenheit
zwischen Heimat und Front Herausstellen soll .

' *
: : Ein schönes Beispiel an Einsatzbereitschaft gab eine

Witwe in Kothen, die in diesen Tagen ihr 90. Lebensjahr
vollendete. Sie stellte sich als freiwillige Helferin zur
Verfügung und hat es nun beim Stopfen von Soldaten -
strümpfen bereits auf 2009 Paar gebracht.

*
: : Die Kluterhöhle in Milspe in Westfalen, die schon

im Cleveschen Erbfolgekrieg und während des Dreißig¬
jährigen Krieges der Bevölkerung als Unterschlupf diente,
ist zum Schuhe der Bevölkerung gegen den Luftterror ge¬
öffnet und als Luftschutzraum ausgestaltet worden. Än
Gemeinschaftsarbeit haben die Milfper die Höhle aus -
gestaltet, um den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
machen . Ein großer Teil der Höhle , deren erforschte Länge
acht Kilometer beträgt , ist elektrisch beleuchtet.

-i-
: : Der Förstermord im Walde von Zabern am 10. Juli

hat feine Aufklärung gefunden. Als Täter wurden zwei
Wilderer ermittelt , die der Förster Mertz beim Wildern ge¬
troffen und gestellt hatte . Haupttäter ist der 25jährige ledige
August Browaeys aus Bisrwinden , der auf den Förster zwei
Echüff« abgegeben und ihn anschließend durch mehrere Hals-
schnitte getötet hatte . Die Täter wurden festgenommen .

*
: : Ein junges Mädchen von Ensdorf an der Saar ver¬

schluckte eine Nähnadel. Als sie den amtierenden Arzt nicht
antraf , mußte sie nach Saarlautern fahren . Dort angekom¬
men, erlitt sie einen Heftigen Hustenanfall, wobei auch die
Nähnadel, die ihr im Halse steckengeblieben war , wieder ans
Tageslicht befördert wurde. Das war Glück im Unglück .

Ein Mann aus Lüneburg wurde dabei gefaßt, als
er aus einem Tulpenbeet im Kurpark 14 Tulpe» heransriß ,
um sich billige Festtagsblumen

'für seine Wohnung zu ver-
schaffen . Er erhielt vom Amtsgericht in Lüneburg eine
Geldstrafe von 1000 Mark zudiktiert.

: : In der Gegend von Holitz im Protektorat schlug der
Blitz in einen Telephonmast und drang längs des Drahtes
in ein Hegerhaus, in dem acht Personen vor dem Unwetter
Zuflucht gesucht hatten . Alle Anwesenden wurden vom
Blitz betäubt und klagten nachher über Schmerzen im
Rücken . Am ärgsten erging es einem Schlosser Fuksa, dem
der Blitz ein Zeichen in Form eines Sternchens auf dem
Rücken hinterlaffen hatte .

*
: : Die Wogen der Nordsee schleudern fast täglich Mengen

von Waren erheblichen Wertes an die Küste Dänemarks ;
Strandgut , das von versenkten Schiffen stammt und von
den Dänen geborgen und in den Küstenstädten öffentlich
meistbietend versteigert wird. Die höchsten Preise erzielen
bei solchen Versteigerungen Baumwollballen, ' Rohgummi,
Fischkonserven und zur menschlichen Ernährung bestimmte
Oele und Fette .

*
: : Ein Arbeiter in Köge in Dänemark hat ein Testament

hinterlaffen , das einiges Aufsehen erregte. Zeit seines
Lebens war dieser Arbeiter sparsam, so daß er es zu 25 000
Kronen gebracht hat . Alle seine Ersparniffe hat er nun
seinen Arbeitskameraden gestiftet. Sie sollen in Beträgen
von je 100 Kronen den alten Arbeitern und deren Kindern
in den beiden Firmen zugute kommen, in denen der Ver¬
storbene in seinem Leben beschäftigt gewesen ist.

*
: : In Nävsted in Dänemark erregte ein Wandererpaar ,

das aus einer jüngeren Dame und ihrer siebzigjährigen
Großmama bestand , ziemliches Aufsehen. Beide hatten sich
mit Shorts bekleidet und waren auf einer Ferienwande¬
rung begriffen, bei der sie Verwandte besuchen wollten und
in mehreren Wandererheimen übernachteten.

*
: : Ein« peinliche Aeberraschnng gab es in einem Ort

des südschwedifchen Bezirks Bleking«. Dort war ein Schwel¬
lenlager in Brand geraten. Als man nun die Feuerwehr
alarmierte , wartete man aber vergeblich auf das Ein¬
treffen der Löschmannschaften ; nicht einmal der Leiter der
Feuerwehr noch sein Stellvertreter ließen sich blicken . Schließ¬
lich mußte man einen Löschzug aus einem Nachbarort
herbeiholen, und zum Glück entledigte sich dieser seiner Auf¬
gabe mit solchem Schneid , daß eine Katastrophe vermieden
wurde. Wie sich herausstellte, hatte die Ortsfeuerwehr
gerade Ferien gemacht . . .

*
: : Ein Knabe mit völlig mißgestaltetem Oberkörper

wurde in dem Gemeindekrankenhaus Harsowa in der Nord-
dobrudscha geboren . Während der Körper von den Füßen
bis zur Brust keine Absonderlichkeiten aufweist, gehen vom
Brustkasten vier Arme aus . Außerdem hat der Knabe zwei
Köpfe , die menschenähnlich gebildet sind.

Na?y Abendessen hatte Marquart eine
längere Unterredung mit Gottschalk, die damit en¬
dete. daß auch Luise Neuhaus hereingerufen wurde .

„Es liegt an der Zeit, Herr Professors sagte sie.
„Man muß auch etwas wagen. Wir wollen es zu-
sammen wagen, der Gottschalk und ich.

"

„Dem Mutigen gehört dre Welt! " antwortete der
Profeffor und schüttelte die Hände, die seit Jahren
hart und treu für seinen Betrieb arbeiteten. „Ich
wünsche Ihnen beiden von Herzen Glück . Wir wer¬
den das Strohdachhaus am Fischteich Herrichten
lassen und ein bißchen nett einrichten . Ist es
recht so? "

Es war sehr recht .
„Und der Herr Professor sollte man auch noch

mal soviel Mut aufbringen"
, forderte Luise Neu¬

haus kühn. „Wie wir das tun . So ganz allein rn
dem großen Haus hier zurückzubleiben ist doch nichts .
Denn was Fräulein Edith ist, diê wird ja nun Wohl
auch bald heiraten, denke ich mir."

Edith hörte diese phrophetischen Worte nicht.
Denn sie war gerade dabei , im Gartensaal einige
Gläser auf den Tisch zu stellen . Es sollte noch ein
Willkommens- und Festtrunk steigen. Der Professor
aber zog die Brauen schmal zusammen und starrte
vor sich hin.

„Vielleicht", sagte er dann nur als summarische
Antwort . Dann stellte er noch einen Scheck aus, den
er Luise Neuhaus für einige private Anschaffungen
übergab.

Nachdem sie zu viert zwei Flaschen Burgunder
geleert hatten, gingen alle früh zur Ruhe . Edith sah
von ihrem Fenster aus den Profeffor noch einmal
im Garten . Er ging durch die erste Septembernacht
langsam bis zu dem Steingeländer, von wo aus
man über die Elbe blicken konnte. Die Sterne stan¬
den hoch am nördlichen Himmel und leuchteten klar.
Der Strom floß dunkel dem Meer zu. Auf dem
Rückweg zum Hause hielt Marquart bei der Tanne
an, die er bei Roberts Geburt gesetzt hatte . Edith
sah, wie er von dem breit sich streckenden Ast einen „
kleinen Zweig abbrach und einsteckte . Leise zog , sie
die Vorhänge zu. Er sollte nicht merken, daß sie ihn
beobachtet hatte.

Am nächsten Nachmittag beschäftigte Edith sich
damit, das Erdreich um den zarten Stamm der
jungen Datura auszulockern und das Unkraut
daraus zu entfernen. Der Gärtner hatte nicht Zeit
dazu gesunden , denn alle Hände waren bei der Hack¬
fruchternte beschäftigt . Edith harkte das Laub vom
Rasen, und Heide- die Dackelhündin , stürmte den
wehenden Blättern nach . Edith arbeitete angestrengt
mit Rechen und Schiebkarre und begoß dann die
jungen Ableger im Treibhaus, die sie aus Amadeos
Blumengarten mitgebracht hatte . Ihr helles Haar
war vom Wind gelockert und hing wirr m das noch
sonnenbraune schmale Gesicht, als sie es hob, um
zu sehen , wer da eben eingetreten war.

Bruckner kam durch den Gang unter dem Glas¬
dach , an dem sich über Töpfen von weiß und rosa
blühenden Azaleen die Ranken der Weinreben hin¬
zogen. Heide lief ihm erfreut wedelnd , aber vor¬
sichtig , über das schmale Holzgitter entgegen , mit
dem die immer feuchten Fliesen des Gewächshauses
belegt waren. /

Bruckner beugte sich nieder , um dem Tier die
seidigen Ohren zu streicheln, während es sich an
seinen Knien aufrichtete .

„Ich wollte mich verabschieden"
, sagte er dann.

Edith ging zu der Tonne mit Regenwasser , die
in der Ecke stand , und spülte ihre Hände darin ab.
Nachdem sie sie getrocknet und das grobe Tuch wie¬
der an den Nagel gehängt hatte , reichte sie ihm die
Rechte. „Ist es schon soweit ? "

„Ja . Ich will den Sechs -Uhr-Zug von hier
nehmen."

^Fortsetzung folgt.)'

familivn - Knzeigen

Wir haben uns verlobt : Elfriede
Müller, Dietlingen , Erwin Drech ,
fel, Stuttgart , ä . gt . b . d. Luftw.
Den 25 . Juli 1943 .

Ihre in Berlin vollzogene Verlobung
geben bekannt : Trudl Müller , Cu>
tinaen/Bb . , Cnzstr. 204, Karl Eber
harot , z. Zt. bei der Wehrmacht
Mühlacker, Hindenburgstraße 9. -
Pforzheim , den 25. Juli 1943 .

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Friedrich Ding , Bank
angestellter, z . gt . Wachtm . in
einer Nachrichtenabtlg., Wiesloch
b . Heidelberg, Toni Ding, geborene
Baisch , Kieselbronn. - 24 . 7 . 43 .

Todes-Anzeige.
Mein geliebter Mann , unser gu .
ter , treubesorgter Vater , Bru¬
der, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Josef Leicht
Prokurist

wurde am 24. Juli nach kurzer,
schwerer Krankheit von seinem
Leiden erlöst. Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Mathilde Leicht, geb . Schmitt,
Bernhard Leicht, zur Zeit im
Osten , Mathilde Leicht .

Pforzheim, den 26. Juli 1943.
Hohenzollernstraße 76 . — Die
Beerdigung findet am Dienstag
nachmittag 15 Ahr statt . — Von
Beileidsbesuchen bitten wir Ab .
stand zu nehmen.
In tiefer Trauer gedenkt die Be¬
triebsführung und Gefolgschaft
der Firma Ernst Keller, Etuis -
sabrik, ihres langjährigen treuen
Prokuristen . Sein Andenken wer¬
ben wir allezeit in hohen Ehren
halten .

Statt Karten ! — Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, meine liebe Frau , un¬
sere gute, treubesorgte Mutter ,
Schwiegermutter, Großmutter ,
Schwester , Schwägerin u . Tante

Christiane Kuhnle
geb . Schüler

nach schwerem Leiden im Alter
von 62 Jahren in die ewige Hei .
mat abzurufen . In tief . Schmerz :

Der Gatte : Karl Kuhnle,
Bäckermeister , die Kinder :
Lina Kuhnle, Karl Kuhnle, zur
Zeit Waffen- und Frau
Else, geb . Möhlinger , 2 Enkel¬
kinder nebst allen Verwandten.

Pforzheim , den 24. Juli 1943.
Westliche 264 . — Beerdigung an;
Dienstag , 14.30 Uhr, von der
Friedhofkapelle Pforzheim aus .

Heilpraktiker Krusl
bis 8 . August v e r r e i st . (31119

Sin verreist bis 14. August .
H. Helmerl«, Dentist. (9971

Verloren u | u».
Anzug gefunden . Abzuholen

Friedenstr . 154 (nach 7 Uhr abends) .
Diejenige Person , die am Freitag,

23 . 7 . 43 , den karierten D.-Echirm
im Sperrsitz des MT . mitgenommen
hat , wolle denselben an der Kaffe
des MT . wieder abgeben, da An¬
denken .an Gefallenen.

Gelchäfte - Rnjelgen
Gasthaus Waldeslust (*
Mein Geschäft ist bis auf weiteres
gef ch l o f f e n . A. Waidelich W« .

Vom 26 . dir einschl. 31 . Juli geschlossen
Tilde Eharrier , Leihbuchhandlung,
Goethestraße 7 . (31161

Toilette - u. Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeug«, Wäschesäcke
und sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürsten-Kö-
«iger, Enzstr. Nr . 19. 30127

Lokale u. Ulaknuagen
Helle Fabrikräume etwa 150 gm,
im Wechselstromgebiet , baldmögl. zu
mieten gesucht . Angebote E 81085.

1 oder 2 Räume zum Unterstellen
von Möbel hier oder Umgebung ge¬
sucht . Angebote unter H 31171 .

Geschäftsraum , zentral gelegen ,
mit Dampfheizung u. elektr . Licht,
vielseitig verwendbar, auf sof . gün.
stiq zu vermieten. Angeb . I 31149 .

Wohnungstausch . Geiwten
neuhergerichtete, ger ., sonn . 2-Zim -
merwohnung mit Bad, Sedanvier¬
tel ; gesucht gleichwert . 3- od . 4-Z.-
Wohnung mit Bad , West. od. Nord¬
stadt bevorzugt. Angeb . I 30772 .

Schöne S - Zimmer - Wohnung
mit groß . Wintergarten (Veranda )
in ruhiger Höhenlage in Stuttgart
kann sofort oder später im Tausch¬
weg gegen eine gesunde Wohnung,
möglichst in einer kleineren Amts¬
stadt, freigemacht werden. Angebote
unter G 30912 an den Verlag.

4 —6 - Zlmm .- Wohnung mit Bad
und evtl. Garage gesucht im Tausch
gegen 5-Z .-Wohnung auf d . Lande
mit Mädchenkammer , Garage und
Garten (14 km von Kehl -Straßbg .) .
Angebote unter B 10016 an d . V.

Zimmer , möbliert , für französ .
Arbeiter gesucht . Angebote an K.
Schrempf, Westliche 18, Ruf 7877 .(*

Möbl . Zimmer mit 2 Betten v.
Ehepaar ges. Angebote L 10077.

Schönmöbl . Zimmer , in gutem
Haufe, m . Badben., in sonn., freier
Lage , an sol . Herrn auf 1 . 8. 43 zu
verm. Angebote unter E 10113. *

Zn verkaufen

1 WasserfaB , 400 Liter haltend ,
25 Mk ., für Garten , zu verkaufen
Lalwer Straße Nr . 30.

Gut gewöhnte Kalbin m . Kalb
zu verk. Lehningen, Haus Nr . 47 .

Zu oertaufchen

Biete Kinderwagen Kinder
klappstuhl , Chaiselongue, Gramms,
phon oder Wickelkommode; gesucht
Schrank für Kinderzimmer, Elfen¬
bein oder weiß . Fernruf 2769 .

Tausch ■ Geb . Liegestuhl, kl. Wel¬
ker, Tischlampe o . Sch fahrbarer
Serviertisch» eins. Kaffeemaschine ,
Füllhalter ; ges. kl . Teppich , Läufer,
Polsterstuhl, Stör , Armb.-Uhr. An¬
gebote unter H 9924 an den Äerl."

flmtllthg Behanntma th ung
Bezug von Speiseöl -

Infolge des günstigen Standes der Buttererzeugung erhalten vom 52 .
Zuteilungszeiiraum (26 . 7. 43) ab die über 14 Jahre alten Berforgungs-
berechtigten anstelle von Speiseöl *= Butter .

Es werden daher auf den Bezugsabschnitt 52 über 100 Gramm Speise¬
öl = 125 Gramm Butter ausgegeben. Demzufolge waren die Bestells t ' '

Bestellabschnitte für Speiseöl nicht mehr annehmen konnten. Solche Oel
Verteiler wurden Rechtzeitig unterrichtet .

anstelle von Speiseöl.
Die Speiseölzuteilung an die Inhaber der Reichsfettkarteu für Selbste

Versorger mit Butter ( SV 1 und SV 5) bleibt bestehen .
Die Speiseöl-Bestellscheine 52 der Reichsfettkarten SV 1 und SV 5 wer,

den daher vom Ernährungsamt unverändert als Speiseöl abgerechnet.
Unberührt bleibey ferner die Bestimmungen über die Abgabe von

Speiseöl auf die über Margarine lautenden Bedarfsnachweise. Hiernach
können Gaststätten, Werkküchen und ähnliche Einrichtungen auch auf Reise ,
und Gaststättenmarken, Lebensmittelmarken und Margarineabschnitte der
Urlauberkarte beim Ernährungsamt Bezugscheine über Speiseöl erhalten.
Die Kleinnerteiler dagegen dürfen an Verbraucher Speiseöl auf Reise,
und Gaststättenmarken nicht abgeben, jedoch auf Lebensmittelmarken uni
Urlauberaüfchnitte .

Die Kleinverteiler , Gaststätten ufiv. werden gleichzeitig darauf aufmerk,
sam gemacht , daß auch künftig Bezugscheine unter 5 Kilogramm Speiseöl
durch das Ernährungsamt nicht mehr ausgestellt werden dürfen.

Pforzheim, ^ den 26 . Juli 1943.
Für den Stadtkreis Pforzheim : Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt .

Für den Landkreis Pforzheim : Der Landrat , Ernährungsamt .
Geflügelhalter I

1 . Die Hühner, und Entenhalter der Stadt Pforzheim und der Stadtteile
Brötzingen und Dillweißenstein werden hiermit aufgefordert, ihrer Eier-
ablieferungspflicht bis zum Ende des Eierwirtfchaftsjahres — 80. Sep¬
tember 1943 — pünktlich nachzukommen . Nicht rechtzeitige Erfüllung
dieser gesetzlichen Pflicht hat strenge Bestrafung zur Folge.

. Wer seinen Bestand an Hühnern und Enten einschließlich Bruttiere » ich
rechtzeitig und unvollständig anmeldet, hat bei einer Nachkontrolle Be,
strafung wegen unrichtiger.Angabe und Entziehung der Eierablieferungs ,
Pflicht nach den kriegswirtschaftlichen Strasvorschriften zu erwarten .
Pforzheim, 23 . Juli 1943 . Der Oberbürgermeister, Erniihrungsamt .

Städtische Bekanntmachungen
Selbsttätige Treppenhausbeleuchtung

Im Zuge der Maßnahmen für die Einsparung des Verbrauchs an
elektrischer Energie ist es erforderlich, für die Kriegsdauer die Dauer ,
beleuchtung wegfallen zu laffen und vom Einbruch der Dunkelheit ab all,
gemein auf bis 3-Minuten -Beleuchtung durch Druckknopf überzugehen. Die
Umstellung der Schaltuhren auf Druckknopfbeleuchtung ist bereits im
Gange. Es empfiehlt sich, den neben der Haustür befindlichen Lichtdruck-
knöpf durch einen mit Leuchtfarbe gestrichenen Ring kenntlich zu machen,
damit er bei Dunkelheit auch von Fremden gefunden werden kann .

Eine Ermäßigung der Pauschalgebühr tritt durch diese Maßnahme nicht
ein . Die nach 8 3 der Preisstopverordnung erforderliche Ausnahmegeneh
migung ist durch , die zuständige Stelle erteilt worden.,

Pforzheim , den 24 . Juli 1943 .
Der Oberbürgermeister der Stadt Pforzheim.

Vkkone Stellen

Kontoristin gesucht von kl . Be¬
trieb fü» halbtags . Angebote unter
F 10090 an den Verlag ds . Bl .

Einige Frauen für leichte Beschäfti¬
gung ganz, oder halbtags gesucht .
Gotthilf Maurer , chem. Produkte ,
Höhenstr . 15c , b . Jägerhaus . (*

I ausvll ■ \£/£vUiCtl vllCVvtlQ, VUIUCV
eiche ; gef. weiß . Schrank oder Wik-
kelkommode ; geboten 1 P . Halb-
schuhe, schw . , u . 1 P . Schnürstiefel/
schw ., Gr . 37, für älteze Dame ; ge.
sucht guterh. KindersArtwagen ob.
mod . Küchenwaage , Ang. G 10052.

Schwerter , Fräulein oder Frau von
9 Uhr abends bis 7 Uhr früh für
2 oder 3 mal in der Woche zur
leichten Nachtpflege für eine an
Rheuma erkrankte Frau gesucht
Kaiser-Wilhelm- Straße 3, II . (*

Hausgehilfin . Einfaches Mädchen
oder alleinsteh. Frau über 4g I . , die
bereits gedient hat , für Haushalt
mit etwas Gartenarbeit baldmögl.
gesucht . Angebote unter F 10112 .

Pünktliche Frau einige Stunden
wöchentlich zur Mithilfe im Haus-
halt gesucht . Angeb . E 10127.

Zuverlässige Frau für einige
Stunden in der Woche gesucht .
Frau Bertl Katz , Reuchllnstr. 2. (*

6 emi ( dite flnjelgen
Welches Auto kann von Ebhau -

sen bei Nagold ein Schlafzimmer
hierher bringen? Angeb. I 10033 .

Welcher Herren-Friseur übernimmt
Haarschnitt für Herrn nach Feier¬
abend zu Hause (Nordstadt) ? An -
gebote unter E 9980 an den Verl .

Kauf - Sesucste

g« kaufen gesucht
gebr. Kochjacken u.

- Hose», noch gt . er.
halt . Angebote u.
G 10031 an den
Verlckg ds. Bl.

Kleinauto
(Kadett, DKW. ,
Ford ) zu kaufen
gesucht . Angebote
unter E 31181 an
d . Verlag ds. Bl .
Gesucht für mein.
Mann guterhalt .
Unisormrock , mitt .
lere Größe. Ange¬
bote u . H 10081
an den Verlag . *

Hoff «, Schuhe ,
Strümpfe für 3-
und 7jähr . Jung ,
gesucht . Angebote
unter N 31115 an
den Verlag.

Sportwagen
mögl . Korb, zu
kauf . ges. Angeb .
unter L 10001.

Laufgitter
gesucht . Angebote
unter B 10002 an
den Verlag d . Bl .
Kleiner Eiskasten
zu kaufen oder ge¬
gen Kletterweste
zu tausch , gesucht .
Angebote unter K
10032 an d. Verl .»

Laufgitter
zu kaufen gesucht .
Angebote unter E
10000 an den V .

Zu vertausch en

Tauscht Geboten
moderne, 3teilige
Schlaraffia - Bett .
Couch ; ges . Pelz ,
mantel , Größe 44.
Angeb . G 31180. "

Damensportuhr
schöne, gegen 3—4
Meter lang . Läu¬
fer zu tauschen
gesucht. Angebote
unter A 10006 . "

Tausch ! Geboten
Kinderhalbschuhe,

Gr . 27, guterhal¬
ten ; ges . ebens .,
Gr . 28. Angebote
unter 3 10066 . "

lokale u. IDohng.

Raum zum Unter,
stellen einer Woh .
nungseinricht. ges.
Angeb . K 10029 . ■

2 leere Zimmer:
. ärztliche Tätig - 1

keit , ©eg . Goethe-
Eck, ges. Angebote
unter K 81141 an
den Verlag , d . Bl.

Filmtheater
Ufa - Theater
Zweite Woche bis einfchl . Montag :
Der dramatische Lebenskampf eines
deutschen Erfinders : „Diesel". Es
war kein Leben des Ruhmes und
des Glanzes und doch ein Helden¬
leben, ein Dasein unermüdlichen
Planen », Schaffens und Ringens,
ein titanisches Ripgen und ein ein.
ziger Kampf gegen eine Welt von
Feinden . Der Ufa-Film „Diesel"
zeichnet in packender und ergrei¬
fender Weise das Leben des genia¬
len Mannes Diesel und zeigt die
ganze Größe dieses menschlichen
Schicksals auf . Unter Gerhard
Lamprechts Epielführung tragen
neben Willy Birgel weitere füh¬
rende Rollen : Hilde Meißner, Paul
Wegener, Arthur Schröder, Josef
Sieber . Täglich 8 .00, 5.30, 8 .00 U

Iugendl . in der ersten Vorstellung
halbe Preise . — Im Vorprogramm
„Aus eigener Kraft " und die
Deutsche Wochenschau . Ab Diens¬
tag „Sie waren Sechs" . Ein äußerst
spannender Kriminalfilm ._

Lll - E- Lichtspieie
Letzter Tag ! 3,00 , 5.30, 8 .00 Uhr.
„Liebeskomödie" . Ein vergnügliches
Spiel um Liebe und Eifersucht mit
Magda Schneider, Lizzi Waldmül.
ler, Johannes Riemann , Albert
Matterstock, Theo Lingen. — Spiel ,
leitung : Theo Lingen. Kulturfilm :
„Pirsch unter Wasser". Wochenschau
nach dem Hauptfilm . — Jugend-
liche nicht zugolaffen. — Ab morgen
Dienstag der Bavaria -Großfilm
..Paracelsus " mit Werner Krauß,
Annelies Reinhold , Matth . Wie .
man , Harald Kreutzberg . Regie:
G . W . Pabst . _

'

Modernes Theater Ruk 692s
Beginn 3 .00, 5 .30, 8 .00 Uhr. Erst,
aufführung : . . . und die Mnstk

spielt dazu. Frei nach der Operette
„Saison in Salzburg ". Mit Hans
Schott-Schöbinger, Rudolf Carl .
Maria Andergast, Georg Alexander,
Vivi Gioi . — Zur Sommerszeit im
schönen Salzburg spielt diese un.
beschwerte und wahrhaft heitere
Ehekomödie . Kulturfilm : „Alicante,
die Pforte zum Atlantik ". Deut¬
sch« Wochenschau vor dem Haupt¬
film . — Jugendliche nicht zuge >
lassen . — Vorverkauf an ift
Tageskaffe.

Eröffnungam Dienstag, 3. August
19 .30 Uhr, Pforzheim, Meßplatz

dM-hmMüna

ötaöttheotcr
Rvntag , 26 . Juli , 19.30—22 Uhr:
Bunter Abend „Für jeden etwas".
(Geschl . Vorstellung für d. NSDAP .
Kein Freiverkauf .)

Dienstag, 27. Juli , 19.30- 22 Uhr:
Bunter Abend „Für jeden etwas".
(Freiverkauf RM 1.— bis 3.30 .) —
Wer bis zum 31. Juli 1943 feine
Platzmiete nicht erneuert hat , ver¬
liert das Anrecht darauf .

fi eu f - G e | u ch e

15 000 Mk .) , auch ftillgelegte, gef .
Angebote unter F 30067.

WER kann noch Schmuckwaren
Herstellen ? Gold Silber sowie echte
und synth. Steine werde » ungelie -
fert . Auch Restposten unechter und
echter Ware werden gekauft. Ange -
bote unter G 30991 an d . Verlag.

Modernes, möbl.
Zimmer

von jg . Man» zu
mieten gesucht .
Gefl. Fuschr . unt .~ ' 796 a» t

Bijouteriebetrieb
od . ähnliches, mit oder ohne Ein.
richtung, für etwa 10—20 Arbeits .
Plätze für fortl . Fertigung zu kauf
gesucht . Beteiligung evtl, möglich.
Eilangebote unter H 9911 a . d . V .

F 979 d . V .
tfassenschrank zu kaufen gesucht
Angebote unter H 31174 an d . V."

Derein « - fln ; eigen

Städtischer Singchor e . V .
Heute Montag abend 20 Uhr
Frauenchor-Probe im Weinrestau»
rant Hinsche. Der Ehorführer .

Eintracht ! rohsinn 1850
Liederhalle - Arlinger

Mittwoch , 28. Juli 20.15 Uhr, im
Saale der „Stadt Breiten " gemein»
same Chorprobe. Alle Sänger und
Sängerinnen werden erwartet . Wei .
tersagen! (31131
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Ich bin verschnupft ! KMEung über AMMmM
btt Luftwaffe

Aus Pforzheim
„Der Sommer dreht sich*

ro — nt — nt — nt — m — atschr ! Es kribbelt anzuraten , sondern ein Schwitzbad speziell für den Anaeböriaen der Tunesienkämpfer der Luft¬
oben in der Nase. Es kitzelt in den Augenwinkeln . Kopf, wie etwa Kopf^lühlichtbader oder das Ein - werden in ibrem eigenen Interesse erneut

Kurz stockt der Atem, und dann entlädt sich prustend atmen von Kamillendämpfen über einem Topf oder JL _ x aeickeben — die Frage --

ein gewaltiger Nieser. „Zum Wohlsein ! " - „Helf einer Schüssel. - Mt dem Austrocknen der Poren hre in Afrika gebl ebenen Soldaten bet

Gott ! " - „Prosit ! " erschallt es von allen Seiten allein ist es nie getan , vor allem müssen die Nasen- den nackstaeleaenen Web rmelbedmtetn aus -

höflich Wenn diese frommen Wünsche auch ur - wände zum Abschwellen gebracht werden . Der Arzt ^ füllen und die dazu notwendigen Belege wie

sprunglrch dem finsteren Aberglauben entstammen , erreichtdas durch Ernschmieren mit Schnupfensalbe . F ^ dpostnummern . letzte Nachrichten. Zahlungsab -

day sich im Niesen Dämonen äußern oder gar der mit Schnupfenpulver oder auch durch Empmseln L L '
^ -rbaltene Gebühren . Familienunter -

Teufel sein Spiel treibe , so kann der Arbeitskame - mit bestimmten Medikamenten , die die Poren der urto dortbin mitzubrinaen
rad . den das Niesen gepackt hat , sie doch gut ge- Schleimhäute zum Zusammenziehen bringen . v

Die Verständigung der Familienangehörigen

„Jetzt habe ich mich erkältet !" der zu Luftgau Vll gehörenden Tunis -Kämpfer er-

Noch lieber möchten wir natürlich das Erkälten folgt sofort nach Eingang der telegraphischen Vor¬

selbst verhindern können ! Dazu müßte allerdings ausmeldung des IRK rn .Genf durch den Ar

erst geklärt sein, woher der Schnupfen eigentlich ^ l. t ^ stob Tunis beim Lg . § bo . » tl ,

kommt. Die gleichen Aerzte , die die Diphtherie er- München 2 2 P r i nzregenten st r atz ei 2 ,

folgreich bekämpfen, die eine Geschwulst aus dem bei welcher Stelle auch dre Fragebogen für Lustgau -

Gehirn beseitigen oder sogar das Herz zu operieren ungehörige ausgefullt werden können,

wagen , wissen bis heute nicht genau , wie eine Er - Falls unmittelbare Nachricht aus der Tesan -gen^

Gestern Sonntag war Jakobi . Ein altes Bauern
wort sagt zum 28. Juli : „Nun dreht sich der Som - brauchen, denn ein solches Niesen, wie es im Früh '
mer ." Der Jakobstag . den einst die Landwirte im jahr häufig um uns erdröhnt , ist nur zu oft das
Kalender rot anstrichen, weil er als Zinstag und als Eröffnungstrompeten eines tüchtigen Schnupfens .
Wechseltermin für die Dienstboten galt , spielt heute, _ . .
was alle Buben wissen , immer noch eine- agrarische Wenn dte Schleimhaut schwillt
Rolle, indem er die ersten Aepfel, die sogenannten „Was ist denn ein Schnupfen schon Schlimmes ?"

Jakobiäpfel , und die ersten Birnen reifen läßt . fragen wir oft leichtsinnig. Gewiß , der Schnupfen
- Daß jetzt der Sommer , der seit dem 23. Juli im ist wohl die häufigste Erkrankung der oberen Atem- . , __ _ __

Zeichen der Hundstage steht, seinen Höhepunkt er- gänge . die häufigste Erkältungskrankheit überhaupt , Wtuna Zustande
^
kommt

"
sKa/S daß mancher schaftH r

'
der

"
Benachr

'
ichtigün

'
g durch

'
den

"
ÄrbAsts -

rercht hat , sehen wtr draußen auf den Feldern , dre in sehr vielen Fällen wtrd er rasch und harmlos Schnupfen
*

durch Krankheitserreger übertragen stab eintrifft , wird um Uebersendung dieser Mit -

stch icht braun und gelb von den grünen Wiesen ab- verlaufen . . Aber die gereizten Schleimhäute , die IAhe ; deshalb soll man sich doch
^
von einem Er - teilung bezw. einer beglaubigten Abschrift mit An¬

dre Nasenraume gleichsam austapezreren , schwellen kälteten nicht anhusten oder anblasen lassen. Aber gäbe des Aufgabedatums an vorgenannte Drenst-

was baS für ein Bazillus ist. das haben die Ge- stelle gebeten,
dr^ chblutet. Das Anschwellen vergrößert rhre Ober - lehrten noch nicht feststellen können. — Doch es gibt
ilchhe und rhre Poren offnen sich wert. Nun haben zweifellos auch viele Fälle , wo ganz bestimmt keine
dre Nasenschlermhaute an sich dre Aufgabe , ständig Lebertragung eines Erregers stattgefunden hat .^rnd
Schleim abzusondern damit dre vorberstrerchende ^ ch ist her Mensch plötzlich erkältet ! „Wo hast du

Schade« der helfende« Bevölkerung her
Luftangriffe «

Der Reichsminister des Innern hat im Einvernehmen mit

Pollen und andere Fremdkörper , die mit eingesogen Mirtteu ^ raate s^
^

wann " sso ließe fick das e
Reichsfinanzmlnistor eme Klarstellung der Frage getrof-

werden an dem Schleim kleben bleiben Dre ver - r -xi t,
- i2 ra ?te ste „wann . so Uetze sich Vas ft », wie bei Sachschaden zu verfahren rst, die be, der Selbst.

leichter beantworten , denn der Schnupfen entwickelt und Gemeinschaftshilfe nach Fliegerangriffen helfenden Be-

Moderte . Oberfläche gibt aber wert mehr Schlerm sich ^ twa in drei bis fünf Tagen . Man kann also völkerung entstehen können . Sachschäden , die beim Lösche »,
als gewöhnlich asi unö^ o t e Ras e begr nn t rückblickend vielleicht sagen : Da und da habe ich im Räumen . Niederreißen oder bei sonstiger entsprechender

zu triefen . Die Entzündung kann sich aber
auch auf die Nebenhöhlen .der Nase, auf Rachen und
Hals ausbreiten und — wenn schließlich sogar die
Verästelungen der Luftröhre an den Lungen , die
„Bronchien"

, ergriffen werden , dann hat man einen
ausgewachsenen „Bronchialkatarrh ", mit dem nicht
zu spaßen ist.
Die Nasenwände wollen besänftigt sei«

Zug gestanden, oder : Das naßkalte Wetter am ver
gangenen Mittwoch hat mir diesen Schnupfen ein¬
getragen . Manchmal aber weiß man auch instinktiv
sofort : Jetzt , wo ich aus dem Zimmer auf den Flur
gegangen bin , hat 's mich gepackt !
Die Schleimhaut ist am empfindlichsten

Ein plötzlicher Wechsel in der den Körper um*

Hilfeleistung nach einem Fliegerangriff entstehen , werden als
durch das Kriegsereignis unmittelbar verursachten Schäden
angesehen und nach der Kriegsschadenverordnungentschädigt.

Darüber hinaus werden aber in den Gemeinden die von
Luftangriffen betroffen sind, in steigendem Ausmaß weite
Kreise der Bevölkerung zur Selbst- und Gemeinschaftshilfe
eingesetzt , z . B. zu Hilfsarbeiten beim Lindecken der Dächer ,
der Verglasung von Fenstern und zur Unterstützung der
Handwerker. Gegenüber bisher entstandenen Zweifeln stellt

gebenden Temperatur oder der Aufenthalt in einem der neue Erlaß fest , daß auch für Sachschäden , die bei sol.

„Ich kann mit einer kleinen Erkältung nicht Gebiet starker Temperaturunterschiede , wie z. B . cher Selbst- und Gemeinschaftshilfe eintreten , die Bestim.

cm— ?« crs ^ s irx — -nt ***,**** mitttnon hoi* fttenÄfrfirtf'umnprni 'hmtnrt nolioi»
gleich den kranken Mann spielen ! " — Das ist auch
durchaus nicht nötig . Solange sich kein Fieber ein¬
stellt, wird es nicht einmal nötig sein, zu Haus
oder gar im Bett zu bleiben, es kommt aber alles
darauf an , den Fluß des Schleims zu stoppen und
die Nasenhäute zum Abschwellen zu bringen .
Das Schwitzen ist noch immer ein probates Mittel
dazu. Bei der künstlichen Erhitzung des Körpers

mungen der Kiegsschädenverordnung gelten.
Schäden an Leib oder Leben , die die in dev

man auch rasch aeaanaen bat aeschwisit und steht Selbsthilfe tätigen Volksgenossen erleiden, fallen nach dem
E V £ t 11 .

0Ä2 ^ ''Ä & ’ OTiÄtES : gleichzeitig ergangenen Erlaß des Reich -arbeit -minist-riums

an
erkä

An Jokobi beginnt die Ernte
(Scherl-Bilderdienst-M.)

zugigen Stellen , wird am ehesten den Körper
alten . Das sagt schon der Name ! Vielleicht ist
n auch rasch gegangen , hat geschwitzt und steht

5?” T k,ni !“
Raum . Kurz , der Wärmeausgleich de^> Körpers rung , soweit nicht Fürsorge und Versorgung nach der Kriegs»
ist gestört , und diese Storung , die irgendwo an der Personenschädenverordnung, in Betracht kommen.
Haut entstanden sein kann , wirkt sich besonders

, . „ gernan den empfindlichsten Stellen der Körper - Neuerung i« der Beschastigungsmelduug
öffnen sich die Poren und scheiden im Schweiß sehr oberfläche, eben an den Schleimhäutender Nase aus . „ , m „ „ . _ ,
viel Unreinigkeiten des Körpers und Giftstoffe , vor So läßt sich wohl am besten die heute geltende , ,

8“
;!Let S ,

allem .aber ^ überschüssige Flüssigkeit ab . Beim Theorie für die Schnupfenentstehung erklären , ^ dung (mitIndustriebeMchtsi diemonatttch
^

an
^

die

heben, und zur Ernte bereit stehen . Man meint

Schnupfen läuft die Schwitzkur praktisch darauf Leider gibt sie aber kaum einen Anhalt für die Rüstungsinspektion bzw . Jndustrieabteilungen oder Hand-

hinaus , die an sich schon erweiterten Poren der Vorbeugung . Kaltes Abreiben am Morgen und das werksabteilüngen der Sauwirtschaftskammern einzureichen

Nasenschleimhäute zur restlosen Abgabe aller Flüs - Bestreben, sich niemals durch unzweckmäckige Klei- ist, wurde der Fragebogen auf Grund neuer Erfordernisse

schon das neue Brot sin riechen wen « man die Pfade sigreit zu zwingen , also auszutrocmen . Abgesehen düng zu verweichlichen , werden die Haut unemp -" abgeändert. Er soll erstmals von den Betrieben für die

Aschen
“
bSKSiSÄ von de? i^ mer> ertv^llen FärmeregulierL > ie findlicher machet An sicheres Mitt/aber gibt ls M°ldu»g yuw. Stichtag em WH

dert und diesen Duft von sommerlicher Reife ein- das Schwitzen nn ganzen Menschen vollbringt , ist nicht. Beim Schnupfen gilt bis letzt weniger der k
°
ebe/die in den nächsten Tagen erfolgt

^
dmch technische

atmet .
daher im Kampf gegen den Schnupfen gar nicht Satz , daß .„Vorbeugen besser als Heilen ist , als Schwierigkeiten verzögern kann , werden die Betriebe schon
' ’ “ ‘ . . * — ' . . beraufziehende Er - jetzt auf diese Umstellung aufmerksam gemacht . Der Ein-

gang der neuen Fragebogen ist auf jeden Fall abzuwarten,
Sch. ft daß für Ende Juli 1943 nicht mehr der alte Vordruck

zu benutzen ist.

Die Deutschen teichtathletikmeisterschaften in Berlin
Wälder oder in die Luft - und Sonnenbäder , wo sie
sich nach Amphibienart bald im Wasser und bald auf
der Wiese tummeln und sich braun rösten lassen. Ne¬
ben dem Nagoldbad wurden auch die Lust- und Son¬
nenbäder in Langensteinbach und Schellbronn wie¬
der sehr stark von der Pforzheimer Jugend männ¬
lichen und weiblichen Geschlechts ausgesucht. Der Im Berliner Olympiastadion wurden am Samstag und

sonntägliche Zug ins Freie nahm auch die Richtung Sonntag die Deutschen Leichtathletikmeisterschaften 1943

Kräheneck , wo schon am Samstag die Theaterleitung » Lühr '. 3)«^
?L ^ ^ " d "Ausverkaust " vor den Eingang der Frei -
lichtspiele hangen konnte . „ Tag ihre Kräfte in friedlichem Wettstreit zu messen. Mit

Viele Pforzheimer verbanden das Angenehme mit den Soldaten, von denen viele schon manchen Einsatz und

dem Nützlichen , zogen mit Kind und Kegel schon mor - manchen Feldzug in den Knochen haben und die trotzdem . . .. . . .. . . , „Ulul „ u„luuuuu „„ „, c

gens in den Wald , pumpten sich die Lungen voll fri - noch mit Geschmeidigkeit und schnellkraftrgem Körper relativ vorn lag. Dann gingen sie an di- Spitze und trugen sozu - Kriegsmarine auch bei der Kriegsmarine die Möglichkeit einer

" *
1= ,S , rn gryfß -g»». «. mß - « iAlÄ »lÄ » Ä

Nachfolger Harbigs werden konnte . Die Kriegsmarine kam im 110 . M e t e r . H ü r d e n .
Der Zehnkampf der Männer nahm nach der lauf durch den Borjahrsmeister Zepernick in 15,3 zum ^ b ' Mte».

>ten llebuna . als der Titelverteidiaer Sckimidt lLuftwaffel Titeloewinn . Der kriibere Berliner verteidiote seine Würde Aahere Auskunft erteilt das örtlich zuständige Bezirkskom .

Rolle. Der als Weitspringer bekanntgewordene Tutower
Luftwaffensportler Gilbert war , auf der zweiten Bahn
laufend, in glatt 49 Sekunden klar am schnellsten. Der
einstige Meister Wieland gelangte in 51,3 Sekunden nur
auf de» sechsten Platz.

Ein Rennen nur zweier Männer waren die 15 9 9
Meter . Zwei Drittel der Strecke ließen sich Warnemünde
und Hochgeschurz führen , wobei Lueders (Rerik) meistens

*' Das Oberkommando des Heeres hat angeordnet, daß
in der Offiziersnachwuchslaufbahn der Dienstgrad „Ober¬
fähnrich" eingeführt wird. In Zukunft werden vor Ein.
eeichung eines Beförderungsvorschlages zum Leutnant alle
Fahnenjunker -Feldwebel zum Oberfähnrich befördert. Diese
Beförderung wird jedoch nur bei Eignung zum Offizier
ausgesprochen. Oberfähnriche tragen Uniform, Truppen,
kennzeichen und Dienstgradabzeichen eines Oberfeldwebels
ihres Trüppenteils , jedoch ohne Tressen oder Borten am
Feldblusenkragen, aber mit Mütze und Kragenspiegel wie
Offiziere.

** Neben der bisherigen zwölfjährigen Disnstverpflichtung
ist nunmehr durch Anordnung des Oberkommandos der

.. . .. großem Appetit , gesundem . .
Eimern und Körben voll Heidelbeeren oder Him¬
beeren in ihre Behausung zurück .

„Der Sommer dreht sich.
" Noch einige Ticke , dann

fahren sirrend die Sensen in das wogende Getreide¬
feld , und bald weht der Wind über das Stoppel¬
feld. ,

wh.

Nie Son-emtelluns von We
Das Landesernährungsamt teilt mit : In der

siebten Uebung, als der Titelverteidiger Schmidt (Luftwaffe) Titelgewinn ! Der frühere Berliner verteidigte seine Würde
»och mit 4717 Punkten vor dem ' ^ ” . ‘ ' - - - ■ . _ . _ .

119-Meter.Hürdenlauf nach vor» ^
führte und Herrmann (Berlin )
fast 299 Punkte zurücklag , eine blitzschnelle Wendung: Herr- Scheibner (Berlin ) in 16,3t
mann machte durch einen Stabhochsprung von 3,59 Meter Alte Frankfurter Sprinterschule kam im 199 - Meter -
viel Boden gut, Schmidt kam nur auf 3,29 Meter, und in Lauf durch Huth wieder zu Ehren. Der Tutower Uetz ,
den folgenden Hebungen war der neue Meister ebenfalls der in den Vorläufen auffiel , unterlag ebenso wie der Dritte

stets besser als der alte . Schmidt fiel in de» letzten drei Wolters (RAD ) mit kaum sichtbarem Rückstand . Besonderes
eine Kennzeichen dieser Entscheidung war die Tatsache, daß die

mando, Abteilung Kriegsmarine , das auch Meldungen ent.

während

men wäbrend die laufende Zuteilung
^ über die Karten- der

'
Sieger durch einen sehr schnellen , energievollen 1599-

abicknitte 1- 2 der Reicksfettkarte erfolgt Die mengen- Meter-Lauf zu« Schluß mit 6379 Punkten die Vorjahres -

mäßig hohen Anforderungen machen es erforderlich, daß bestleistung um insgesamt 90 Punkte übertreffen konnte .

nicht nur die bekannten Weich- und Schnittkäsesorten zur Sun ft a « Pf der Frauen lieferten sich die . . - — — - r -

Abgabe gelangen, sonder» es muß auch ein Teil in Harzer- Siegerin S t a n d t (Limburg) und Boellmghaus (Barmen ) »euer Mann mit 63,35 Meter zu Meisterehren.

. .. . 9 . a _ 3 . .. . .. . _ i._ « ? e 1 .« etttfltt fiiTEfwiufmini 3in? rfilmnf in dem beide bei drei (Gotha ) wurde mit 60,19- nur Dritter .

Läufer durchweg gleichwertig waren und der erst« vom
sechsten nur durch eine Zehntel-Sekunde getrennt war. Nur
die Kampfrichter vermochten den . genauen Endkampf fest¬
zustellen .

In dem Dellwiger Stracke kam im S p e e r w it r f ein
Berg

«t . ergebnis und einen halbe» Meter im Kugelstoßen zugunsten
freier Wahl vorgesehen ,st . von Standt (334 Punkte vor Boellinghaus mit 397 Punkten)

Die ausländischen Zivilarbeiter erhalten ebenso für de» ^„tsgiieden wurde
Käseabschnitt III AZ der Wochenkarte 3 nur Harzerkäse ,
während für den Käseabschnitt I AZ 52 der Wochenkarte I ,
die übrigen greifbaren Käsesorten ausgegebe» werden
können .

Obwohl Gisela Mauermeyer krankheitshalber nicht in
Berlin war, gab es im Kugelstoßen der Frauen
hervorragende Leistungen. Di« Karlsruherin Unbescheid
triumphierte hier mit 12,82 Meter , und selbst die Sechste,
die Dresdnerin Thiele, blieb mit 14 Ztm. noch klar über

Tagung des Marme -Laudesverbaudes Südwest
HId Offeubnrg, 25. Juli . Der Landesverband Südwest

im NS -Deutschen Marinebund hielt in Anwesenheit des
Bundesführer , Konteradmiral K l ü p f e l, im Saale der
„Neuen Pfalz " in Offenburg eine Verbandstagung ab, auf
der die gesamten badischen sowie ein Teil der württem »
bergischen Marinekameradfchaften vertreten waren. Der
stelloertretende Marine -Landesführer Südweft, Kamerad
Clemens , Stuttgart , konnte unter den Gästen auch den
Kreisleiter Pg . Rombach begrüßen. Der Bundesführer
sprach nach einem Gedenken an die Gefallenen über Ge.
schichte und Entwicklung der deutschen Seegeltung, sowie
über die Aufgaben des Bundes und der Marine -Kamerad-
fchaften , während sich der stellvertretende Landesführer
über die Belange des Landesverbandes verbreitete . Nach
der Aussprache wurde die Tagung mit dem Gruß an de«
Führer geschloffen.

Der 10 9 . M e t e r - L a u f gab der Weltrekordspringerin der 12-Meter -Grenze.
Christi Schulz Gelegenheit,̂ die Niederlage im Weit- _ Die 5999 - Meter . Entscheidung

ecb Maulbronn , 25 . Juli . Auf dem Bahnhof Maul -

sprung wettzumachen. Dort war sie mit zwei übergetretenen Syriiig denH . Tstelqewinn
"
ein,

"
nachdem

"
-! und

'
tzeyrendt bronn-West wurde eine Schaffnerin zwischen den Gleise»

r» e 40 cm»i ». :<• s : « <tH4fAA «k» nA aaIaha * ° . . . ' — a - y . . ltAA*« « AittAAfitnhAn Sa « U tl b ß t tt
Die Verunglückte war von

durchgefahrenen Güterzug infolge Uebel»
keit abgestürzt. Das Sanitätsauto brachte die Schwerver¬
letzte ins Kreiskrankenhaus, wo sie kurze Zeit darauf starb«

scb Derdingen (Kr. Baihingen ) , 25. Juli . Der 67 Jahrs
alte Landwirt und Weingartner Gottlob Klein wurde bei
der Feldarbeit vom Herzschlag getroffen und war sofort tot ,

u. Pfaffenrot , 25. Juli . Die Schulkinder der hiesigen

** Vom 52 Kuteilunaszeitraum (26. Juli ) ab erhalten Verspätung beim Start , dre sie zwei Meter toirer« , M^ter in 4 :06 und 3990 Meter in 8 :54 zurückgelegt wurden

die über ' 14 ' Jahre alten Bersorgungsberechtigten an Stelle Üe auf den letzten 19 Metern die Berlinerin Bteß ei» <xnkssMrt siegte Syring dann spielend leicht mit 29 Se-

von Speiseöl Butt . r (N°hereskmMzeigentiil .) ^ dgewann m.t knappem Borsprung m 12si vor B,eß mit runden besserer Zeit als im Vorjahr .

Eine Bekanntmachung übe - die Tr-pp-nhan-bel- nch . S S Ligen Stunden schon mußten di- 8 9 9 - M e t e r - Mit dem .°°rr°tzten Sprung kam Luther auf 7,25 Meter,

tnng erscheint im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe. Die Läufer nach den Borläufe » in die Entscheidung gehen . wurde aber im gleichen Durchgang von dem Vorjahrsmeister
Wagemanns (LSD Oslo) mit 7,37 Meter übertroffen .

Einen großartigen Kampf gab es über 4X169 Me ,
Dauerbeleuchtung fällt weg und vom Einbruch der Dunkel- Das größte Stehvermögen zeigte der Berliner Schlundt,

heit ab wird allgemein auf die Drei-Minuten -Beleuchtung der im Dorlauf mit 1 :55,9 die beste Feit erzielt hatte und

durch Druckknopf übergegangen. » auch ^
" ? "^ Ä ^

^ aNN . Seinen Sieg mußte aoer von «nntruq» jjcumru « Ull , ver Jiumumij !! uueiijun nnuycuunn ^ imveercn. ane weeren wuroen von oen wcao-

" Die Hühner, und Entenhalter der Stadt Pforzheim — , q, , _ Ä
p
c} ausreichenden Vorfprmia besaß, wurde. Die Frankfurter hatten schwer mit dem DSC Berlin chen der Berufsschule bezw . Kochschule für die NS -Bolks.

und der Stadtteile Brötzingen und Dillweißenstein werden bn » S -blundts prächtigem Endspurt auf den letzten »u kämpfen , waren aber im Ziel mit Brustbreite vor den Wohlfahrt eingekocht. — Außerdem bringen die Kinder je.

aufgefordert , ihrer Eierablieferung -pflicht bis zum Ende % Lern ba^inf4mo^ e | uni,t ^ ?t« »o« vier Meter Berlinern mit der gleichen Zeit von 43 6.
' ‘ . . " - -

Vorsprung auf der Ziägeraden heraus und gewann in ^
Sm Diskuswurf der Frauen kam Paula Mollen-

1 :56,6 vor Kamps mit £ ss,9 . hsiuer (Hamburg) mit 41,56 Meter zum ersten Mal zum

Die beiden Hamburger 499 - Meter - Favoriten Titelgewmn. Frl . Hagemann (Kassel ) blieb m,t 41,19 Me-

Behrend und Homburg spielten in der Entscheidung keine ter »ur knapp geschlagen zweite.

des"
Eierwirtschaftsjahres 30. September 1943 — pünkt¬

lich nachzukommen . Wer verweisen auf die Bekanntmachung
im Anzeigenteil.

*» Der Mannergesangverein Pforzheim weist im heuti-
gen Anzeigenteil auf den Wiederbeginn der regelmäßigen
Singstunden hin.

** Sei» . 79. Lebensjahr vollendet heute Schuhmachermeister
L. Pfeifer , Gabelsbergerstraße 69. Der humorvoll be¬
seelte und freundliche Meister sitzt noch fest auf seinem

ter , wo Tutow bis zum dritten Mann vorn lag , dann Volksschule sammelten 69 Kilogramm Heidelbeeren und 59
aber von Eintracht Frankfurt auf der Innenbahn überholt Kilogramm Himbeeren. Die Beeren 'wurden von den Mäd»

den Samstag Heilkräuter zur Abgabe für die Wehrmacht
in die Schule mit.

& Am schwanen wett
Amtlich « Hochffpreife für Obff U. Gemufe I^ f gt

® I
"

44
°

52,
3

©rö§« 3 unter 4,5 3tmStandarte 172 : Heute 29 Uhr findet auf dem ReuchliN .

Der Rnli - eidirektor teilt kolaende ab 28 7 1943 25, 32, 38 ; Stachelbeeren, unreif 20- 23, 25- 30, 30- 34, platz die Siegerverkunduna für den Schießwehrkampf 1943

Der P ° l i z e id
^
i r^ k

^
t ° l tetlt f°lg°,side,abH ;/643 ^ ^ gyi Jobonnisbeeren . rot und weiü 19, 24, 39, statt . Hierzu sind eingeladen die Sieger aus de» Einzel-

. ->»annfchaftskampfon, die Führer der Gliederungen,
Verbände, Vereine und Betriebe. Es treten an

ie des Standorts Pforzheim einschl. Dillweißen»
llhr Reuchlinplatz. Großer Dienstanzug, Dolch

ÖrtÄ
MUK

deu . .

25 , 34, 49, Größe 2 über 18—22 Ztm. 0 22, 30, 35, Erntezeit . . . . Hitler-Iugenb .

«rWStSff .W»^ASSSLJB
—

•• T . - - " -» - 19, 26, 39. grün , ohne Fäden 22, 30, 35, Wachsbohnen, mit Erzeuger bezw. Einzelhändler an dtn Verbraucher auf den Iugendgruppe . Montag , Dienstag und Mittwoch, jeweils

Fäden 21, 28, 34, ohne Fäden 23, 31, 36 ; Stangenbohnen Wochenmarkten bezw. in den Verkaufsstellen gelten b,e Wo - 20 Uhr, in der Gasberatung (Holzschuhe ).

27, 36, 42 ; Wirsingkohl 7, 1», 12 ; Frühweißkohl 6,5 , 9, 12 ; chenmarkt - b :zw . Einzelhandelspreise. Ueberschrertungender _ _ _

Rotkohl 10,5 , 14,18 ; Kopfsalat, Mindestgew. 259 Gr . 6, 8, 19, festgesetzten Presse werde» bestraft.

Pforzheiuter Stadttheater

m i t e n" wird für die NSV als geschloffene Vorstellung
am Mittwoch aufgeführt .

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm : 11—11.30 Uhr : Kleines Kon¬

zert der Wiener Symphoniker. — 11.39—11.40 Uhr : Und
wieder eine neue Woche. — 12.35—12.45 Uhr : Bericht zur
Lage . — 15—16 Uhr : Schöne Stimmen in zeitgenössischen
Liedern. — 16—17 Uhr : Wenig bekannte Ünterhaltungs -

Mindestgewicht 590 Gr . 9, 12, 16 ; Salatgurken 22, 39, 35 ;
Tomaten 30, 49, 46 ; Karotten , 10 Stück im Bund 7—11,
10—15, 12—18 ; Karotten ohne Kraut 7, 10, 12 ; Kohlrabi,
über 11 Ztm. Knollen-^ 19, 14,16 , über 9 Ztm. Knollen-^
8, 11, 14, über 7 Ztm. Knollen-^ ' 5,5, 8, 10, 4—7 Ztm.
Knollen-S 4,5 , 6, 8, 2—4 Ztm. Knollen. -S 2,5, 4, 5 ;

** Im gesamten Weinbaugebiet Unterbadens sowie in der
Bühler Gegend wird seit Anfang des Monats Juli Oidinm
teilweise in stärkerem Maße beobachtet. Bor allem bei der
Sorte Silvaner ist der Befall vielfach bereits recht erheb¬
lich. Auch in solchen Anlagen , die mit flüssigem Schwefel be-

Von abends 22.20 Uhr
bis morgens 5.20 Uhr

rnusik. — 17.15—18.30 Uhr : Dies und das für euch zum Rote Rüben, 500 Gr . 6, 8, 10 ; Rettiche, Größe 0 10, 14, 18, . . . . _ . ,

Spaß . — 18.30—19 Uhr : Zeitspiegel. — 19.15—19 .30 Uhr : Größe 1 8, 11, 14, Größe 2 5, 7, 9, Größe 3 4, 5, 6. handelt sind, wird Rebenmehltau beobachtet . Um Schäden zu

- Frontberichte . — 19.45—29 Uhr : Politischer Kommentar " " - - ' t.»s i . . j -

von . Dr . Karl Scharping. — 20.15—22 Uhr : Für jeden
etwas . Steinpilze 55, 73, 84 ; Frühzwiebeli . . . . . . . , .

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr : Klavier- 8 . Obstpreise: Frühapfel , Güteklasse 1a 25, 32, 38 , vermeide«, ist es zweckmäßig , zum Schwefeln die frsthen

konzert von Weber, Kammermusik von Kornauth und Wolf- Güteklasse A 20, 25, 30, Güteklasse B 14, 18, 22 ; Falläpfel Morgen- oder späten Abendstunden zu verwenden und nur

Ferrari . — 20 .15—21 Uhr : Lieder mit seltener Jnftrumen - 4,5, 6, 7 ; Frühbirnen , Güteklasse 1 a 25 , 32, 38, Güteklasse A eine Seite der Rebzeilen (Ostseite ) zu schwefeln . Bei un-

talbegleitung . — 21—22 Uhr : Komponisten dirigieren, 20, 25 , 30, Güteklasse 8 14, 18, 22 ; Frühzwetschgen, Güte- krautfreiem, trockenem Boden kann der Schwefel auch zwi.

Julius Weismann-Freiburg . klaffe A 26, 32, 38 ; Frühpflaumen , Güteklasse A 25, 82, 38; scheu die Rebzeilen gestäubt werden.

Ncrch 10 Uhr erst
wird Staub gefugt

dieselbe Zeit

^ _
zum Bügeln taugtl
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